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  Es war an einem dieser herrlichen Spätsommerabende, an denen man sich fühlte, als könne man sämtliche Bäume der Welt ausreißen. Die Luft war noch angenehm warm vom Sonnenschein des vergangenen Tages. Eine sanfte Brise strich über den Starnberger See.


  Simon Berwangen kam von seinem Seminar bereits einen Tag früher zurück, als geplant. Er ist Generalagent bei der Bayern Versicherung und war auf einem Auffrischungskurs über die betriebliche Altersversorgung gewesen. Der Seminarleiter war krank geworden, sodass Simon einen Tag früher nach Hause fahren konnte.


  Seine Gedanken waren bei Anna, seiner attraktiven jungen Ehefrau, mit der er nun seit mehr als vier Jahren verheiratet war. Er wollte sie überraschen und hatte seine frühzeitige Rückkehr nicht angekündigt.


  Was würde sie für Augen machen, wenn er plötzlich vor der Haustür stand, mit dem riesigen Blumenstrauß, den er noch kurz vor Ladenschluss in dem kleinen Blumenladen in der Söckinger Straße kaufen wollte?


  Simon schmunzelte in sich hinein.


  Während er gemächlich auf der Landstraße in Richtung Starnberg fuhr, stellte er sich die Begrüßung seiner Frau vor. Sie würde ihm in die Arme fallen und küssen. In Gedanken spielte seine nasse Zunge schon an ihrem Ohr. Er stellte sich in allen Details vor, wie die ersten Wolllustschauer über den nackten Körper seiner Ehefrau liefen.


  Es war Simons Art, sie mit solchen zurückhaltenden, keuschen Vorspielen regelrecht zu betäuben und sie willenlos zu machen, ehe er Besitz von ihr ergriff und sie nahm. Er sah sie vor sich, wie sie willig seinen Worten folgte, als er sie aufforderte, den Slip abzustreifen und sich mit gesenktem Oberkörper vor den Sessel zu knien. Er öffnete mit festem Griff die prallen Rundungen ihrer festen Hinterbacken und presste seinen Mund fordernd auf das heiße, feuchte Fleisch zwischen ihren Schenkeln. Dann ließ er seine Zunge genießerisch zwischen den beiden Öffnungen auf und ab wandern. Anna würde wild Stöhnen unter den heißen Wallungen, die nun ihren nackten Körper ergriffen. Sie genoss die unbezähmbare Begierde, die von der streichelnden Zunge in immer heftiger werdenden Schüben entfacht wurde. Er sah ihre von blonden Haaren umgebene Vagina in allen Einzelheiten vor seinem geistigen Auge.


  Er schüttelte energisch den Kopf um diese heißen Bilder aus seiner Phantasie zu bekommen, denn er wäre fast einem anderen Auto hinten aufgefahren. Während er die Stadtgrenze von Starnberg erreichte, war sein Penis immer noch steif und drückte gegen den Stoff seiner Hose.


  Wenig später erreichte er die Söckinger Straße in Starnberg.


  Er blickte aus dem Fenster und erkannte, dass der kleine Blumenladen noch geöffnet war.


  Simon parkte seinen Wagen und betrat das Geschäft. Die schwarzgelockte Verkäuferin, die ihn durch den Laden führte, faszinierte ihn vom ersten Augenblick.


  Oder bildete er sich das nur ein, weil er heute so scharf war, dass er sie mit den Augen regelrecht auszog?


  Immerhin hatte er wegen dem blöden Seminar seit einigen Tagen nicht mehr mit seiner Ehefrau geschlafen. Seine geballte Manneskraft drängte sich beim Anblick der attraktiven Verkäuferin fordernd gegen den Stoff der leichten Sommerhose. Das junge Ding machte es ihm aber auch nicht leicht, seine Gedanken auf etwas anderes zu lenken, als auf ihren reizvollen Mädchenkörper, der ihn an eine frische Knospe erinnerte, die sich gerade scheu den Strahlen der aufgehenden Sommersonne preiszugeben begann.


  Auf jeden Fall schien sie für den Umgang mit Blumen wie geschaffen zu sein. Sie hatte schlanke, wohlgeformte Finger mit dezent gefeilten Nägeln.


  Ihre schönen Hände verrieten eine außergewöhnlich intensive Pflege.


  Das schwarzhaarige Mädchen fuhr mit den Fingerspitzen, spielerisch wie in Gedanken, über die Blumen, den sie nach Simons Wünschen zusammengestellt hatte.


  Sah sie ihn dabei wirklich herausfordernd an?


  Oder waren es nur die Gedanken eines sinnlich überreizten Mannes, die ihm das vorgaukelten?


  Als die Verkäuferin die Blumen sorgfältig ordnete und zu einem Strauß band, hatte Simon ausgiebig Gelegenheit, sie in aller Ruhe zu betrachten. Auf der Straße hätte er sie bei flüchtigem Hinsehen für eine hübsche junge Italienerin gehalten. Aber sie sprach einen bayerischen Dialekt, sodass er diesen Gedanken fallen ließ.


  Sie schien ein Spiel mit ihm spielen zu wollen, dessen Regeln er nicht zu erkennen vermochte. Statt dem Strauß auf der Ladentheke zu binden, drehte sie sich um und setzte ihre Arbeit an dem Tisch dahinter fort. So hatte der junge Ehemann Gelegenheit, sie genießerisch mit den Augen zu scannen.


  Das schlanke Mädchen trug eines von diesen dünnen, weißen Sommerkleidern, das wirklich nur Frauen mit einer hübschen Figur tragen können. Wenn man das Glück hatte, einem dieser Prachtexemplare auf der Straße zu begegnen, konnte man sicher sein, dass sich Dutzende von Männern nach ihr umdrehten, um einen Blick auf die durchscheinenden Konturen ihres Slips zu erhaschen und sie in Gedanken nackt auszuziehen.


  Das Kleid war im Rücken nicht sehr weit ausgeschnitten, dennoch ließ sich unschwer erkennen, dass die Kleine keinen Büstenhalter trug. Der Blick des ausgehungerten Simon wanderte weiter über ihren Körper. Sie hatte lange, sehr hübsche Beine und eine schmale Taille. Die Formen der Hüften waren leicht geschwungen und wiesen bereits dezente Ansätze fraulicher Rundungen auf.


  Während der Arbeit rutschten die schmalen Spaghettiträger des Kleides von Zeit zu Zeit wie unabsichtlich über die schmalen, aber wohlgeformten Schultern. Mit einem scheinbar unwilligen spitzen Laut aus ihrem Mund mit den vollen Lippen, streifte sie sich die Träger mit einer demonstrativ ungeduldigen Bewegung wieder zurück.


  Sie schien das Spiel mit ihm weiter fortzusetzen, denn nun beugte sie sich etwas nach vorn, um nach einem Stück Blumendraht zu greifen, der hoch an der Wand hing. Simon hatte schon vorher bemerkt, dass sie einen weißen Slip trug, der bisher kaum wahrnehmbar durch den Stoff geschimmert hatte. Nun jedoch schmiegte sich das Kleid ganz eng an ihren Körper und modellierte das hochgeschnittene Dreieck deutlich sichtbar gegen ihre hübschen Hinterbacken. Der Slip war sicher nicht das, was man gemeinhin unter der Kategorie frivol einordnet. Dennoch schossen Simon bei diesem reizvollen Anblick wilde Phantasien durch den Kopf.


  Das Mädchen hatte aber auch einen himmlischen Arsch!


  Er dachte daran, wie es wäre, wenn sie sich bückte und dabei ihr Kleid in die Höhe rutschte. Er stellte sich vor, welch ein saftiges Pfläumchen sich in ihrem Slip verbarg und wie er daran lecken würde.


  Das Blut pulsierte in Simons Unterleib und hatte seinen Penis mächtig anschwellen lassen. Seine Blicke drängten sich förmlich in das glatte Fleisch, als könne er ihr mit seinen Augen den Slip von den Hüften streifen, damit ihm die Schambehaarung der schwarzgelockten Schönheit nicht länger verborgen blieb.


  Er liebkoste sie im Geiste schamlos mit frivolen Worten und ergötzte sich an ihren spitzen Schreien, die sie ausstoßen würde, wenn er seine Finger in ihre feuchte Vagina schob.


  Die Verkäuferin schien sich mit den Hüften an der Kante des Tisches zu reiben, als würde sie Simons Gedanken körperlich spüren. Der Draht hing so hoch an der Wand, dass sie ihr linkes Knie anziehen musste, um sich damit an der Tischplatte abzustützen. Als sie ihre Hand nach dem Draht ausstreckte, rutschte das kurze Kleid soweit über ihre schmalen Hüften, dass ihre langen, nackten Schenkel den Blicken des erregten Betrachters preisgegeben wurden. In der Rückwärtsbewegung wurde sogar der untere Rand des Slips für den Bruchteil eines Augenblicks sichtbar.


  Simon verschlug es regelrecht den Atem!


  Der schmale Steg ihres intimsten Kleidungsstückes hatte sich bei dieser Aktion so weit in die Kerbe der schönen Hinterbacken gezwängt, dass an beiden Seiten buschiges Schamhaar hervortrat. Ihr schwarzes Fell schimmerte dunkel und verheißungsvoll durch den dünnen Stoff, der die ganze Pracht nur noch notdürftig verdecken konnte.


  Simon hatte den Eindruck, als könne er eine leichte Spur von Feuchtigkeit ausmachen, die das feine Material dunkel zu färben begann.


  Die Kleine hatte den Draht erreicht und ließ sich mit einem kurzen, hellen Seufzer der Erleichterung wieder auf den Boden gleiten.


  Bald darauf war das Gebinde fertiggestellt. Sie drehte sich um, damit sie ihrem Kunden den Strauß zeigen konnte. Ihr Gesicht hatte eine leichte Röte angenommen. Es schien, als atme sie wesentlich heftiger als zuvor.


  Simon erkannte, dass die Nippel ihrer Brüste hart geworden waren und sich frech gegen den Stoff pressten. Sie waren nicht übermäßig groß, aber so spitz und prall, dass sie keinerlei Vergleich zu scheuen brauchten.


  Nun kam sie hinter der Verkaufstheke hervor und zeigte Simon mit leicht tänzelnden, fast schon provozierenden Bewegungen den Blumenstrauß von allen Seiten. Es war ganz offensichtlich, dass sie die Gelegenheit wahrnahm, ihren Körper in seiner gesamten Schönheit dem Mann darzubieten.


  So ein raffiniertes Biest, dachte Simon.


  Er konnte sich kaum auf die Blumen konzentrieren, die das süße Geschöpf nun in eine Folie einwickelte und ihm einladend lächelnd überreichte. Als sie ihm das Wechselgeld herausgab, berührten sich ihre Hände wie unabsichtlich. Simon spürte die Hitze, die ihr junger Körper ausstrahlte.


  Sie stellte sich so ungeschickt an, dass einige Münzen auf den Fußboden fielen. Schnell bückte sie sich und bot dem jungen Ehemann dadurch einen ungehinderten Einblick in den Ausschnitt ihres Kleides, unter dem ihre Brustwarzen nun voll und steif erblüht waren.


  Leicht verwirrt bedankte sich Simon für die Bedienung, wobei sie ihm noch einmal kokett in die Augen sah. Er hielt den Strauß vor sich in Hüfthöhe, denn sein Penis lechzte nach dieser Vorstellung geradezu nach Erlösung. Simon befürchtete bereits, dass er seine Lust nicht länger beherrschen konnte.


  Was würde geschehen, falls dieses heiße Früchtchen ihn womöglich auch noch berühren sollte?


  Jedenfalls würde sie leichtes Spiel mit ihm haben, denn die Tropfen der Vorfreude hatten bereits ihre feuchten Spuren in seiner Unterhose hinterlassen.


  Aber er behielt sich in der Gewalt, obwohl er wusste, dass es solch eindeutige Gelegenheiten nicht oft im Leben gab. Und wer wusste, wann ihm so etwas wieder einmal passieren würde.


  Aber da war ja Anna, die Frau, die er so sehr liebte.


  Seine hübsche, erotische und so begehrenswerte Ehefrau, die er noch nie betrogen hatte.


  Die Sehnsucht nach ihr hatte ihn den Verführungskünsten dieses schwarzen Lockenkopfes mit den langen Beinen, dem süßen Po und dem vollen Schmollmund widerstehen lassen. Aber beide waren bei dieser Begegnung hochgradig erregt worden. Dennoch bedankte Simon sich förmlich und verließ dann hastig, fast überstürzt das kleine Geschäft.


  Dieses Erlebnis hatte den jungen Ehemann derartig aufgewühlt, dass er beschloss, nicht auf direktem Weg nach Hause zu fahren.


  Obwohl er sich bisher immer für blonde, blauäugige Frauen interessiert hatte, ging ihm die attraktive Verkäuferin mit den dunklen Augen und den langen Beinen nicht aus dem Sinn. Vergleiche mit seiner Anna allerdings waren sinnlos, da beide Frauen völlig unterschiedliche Typen waren. Und dennoch wanderten Simons Gedanken ständig zwischen ihnen hin und her.


  Nach einer Weile entschloss sich Simon, zu dem kleinen Restaurant zu fahren, von dessen Dachterrasse man einen herrlichen Ausblick über den Starnberger See und die Alpenkette genießen konnte. In der Zwischenzeit hatte es zu dunkeln begonnen. Simon parkte seinen Wagen fast vor dem Eingang und fuhr mit dem Lift aufwärts. Er bestellte sich eine Tasse Tee und setzte sich in einen der eleganten Korbsessel, um weiter seinen Gedanken nachzugehen.


  Nach einiger Zeit erhob er sich und ging zum Ende der Dachterrasse. Dort legte er seine Hände auf das schmiedeeiserne Geländer. Der Vollmond warf bereits ein schimmerndes Licht auf den See. Im Hintergrund erkannte er noch die letzten Umrisse der Alpenkette, insbesondere die markante Form der Zugspitze. Simon schloss für einen Augenblick die Augen und genoss die Wellen der Glücksgefühle, die der laue Wind auf seiner Haut verursachte.


  Wenig später hatte sich soweit wieder beruhigt, dass er nun nach Hause fahren wollte. Als Simon mit seinem Wagen in den Lilienweg einbog, sah er schon von weitem, dass auf seinem Parkplatz direkt vor dem Haus ein silberner Porsche stand, den er hier noch nie gesehen hatte.


  Wer benutzte seinen Parkplatz?


  Hatte seine Frau Besuch?


  Es musste jemand fremdes sein, denn die Autos in ihrem Bekanntenkreis kannte er alle. Aber niemand fuhr einen Porsche.


  Hatte Anna einen heimlichen Liebhaber?


  Simon spürte, wie sich sein Herz verkrampfte. Er empfand Eifersucht und parkte sein Auto vorsichtshalber in einiger Entfernung.


  Er überlegte, ob es möglich war, dass ihn seine Frau betrügt.


  Anna war eine absolut liebenswerte und attraktive junge Frau im Alter von achtundzwanzig Jahren. Sie hatten in den ersten Jahren ihre Ehe eine absolut harmonische, wenn auch nicht gerade aufregende Ehe geführt. Sie war im Grunde ein sehr anständiges und manchmal geradezu schüchternes Mädchen gewesen. Seine Frau hatte strenge und auf Moral bedachte Eltern, die ihre Tochter hüteten wie einen Augapfel. Sie achteten stets darauf, dass sie sich ordentlich aufführte und sich nicht in Kreisen bewegte, die ihrer persönlichen Entwicklung in irgendeiner Weise schaden konnten.


  Selbst in der ersten Zeit ihrer Ehe konnte sich die junge Frau dem Einfluss ihres Elternhauses nicht entziehen und wirkte wenig selbstbewusst und manchmal geradezu bieder. Sie kleidete sich betont unauffällig und wenig farbenfroh, war kaum zu bewegen, einmal das Nachtleben kennenzulernen oder mit Leuten bekannt zu werden, die ihren strengen Moralvorstellungen nicht entsprachen.


  Auch das Sexualleben des jungen Paares war bisher nicht gerade aufregend. Wenn sie zusammen schliefen, bestand Anna darauf, dass das Licht gelöscht wurde, denn das Verhältnis zu ihrem Körper und ihrer Sexualität hatte sich unter dem Druck ihrer Erziehung nie entfalten können. Alles andere als die normale Stellung beim Beischlaf lehnte sie kategorisch ab. Sie konnte sich auch nicht richtig gehenlassen und hatte demzufolge selten einen Orgasmus, der sie wirklich befriedigte.


  Im Laufe der Zeit waren dann sehr auffällige Veränderungen mit ihr vorgegangen. Von Woche zu Woche wurde ihr Verlangen nach Sex immer größer, auch ihre Erlebnis- und Empfindungsfähigkeit stieg enorm an. Simon wunderte sich, was sie plötzlich alles als erregend empfand, obwohl sie im Grunde genommen immer nur Zärtlichkeit von ihm verlangte.


  Es gab allerdings eine große und sehr entscheidende Ausnahme!


  Eines Tages hatte sie Simon mit einem großen Gummipenis überrascht und ihn gebeten, sie damit zu befriedigen. Diese Zeremonie war schnell zu einem festen Bestandteil ihres Sexuallebens geworden. Bald hatte Simon heraus, dass Anna besonders willig und geständig wurde. Er hatte dann eine Art sexuelles Verhör erfunden, bei dem sie alles erzählte, wonach sie gefragt wurde, wenn er nur nicht aufhörte, ihr mit geschickten Bewegungen einen Orgasmus nach dem anderen zu verschaffen.


  So hatte er nach und nach erfahren, dass sie seit über einem Jahr davon träumt sich in sexuelle Abenteuer mit fremden Männern einzulassen.


  Seine Ehefrau träumte von einem Seitensprung!


  Sie wollte auf jede erdenkliche Art genommen und benutzt werden!


  Nach einer längeren Gewöhnungsphase hatte Simon gelernt, ihre erwachte Sexualität und ihre bisher verborgene nymphomane Veranlagung zu tolerieren und das Beste daraus zu machen.


  Inzwischen machte es ihn sogar scharf, wenn sie in ihren Phantasien davon erzählt, was sie gerne alles tun würde.


  Aber es sollte bei Phantasien bleiben!


  Nur geteilte Träume während der sexuellen Befriedigung.


  Hatte Anna während seiner Abwesenheit aus einem Wunschtraum eine Realität gemacht?


  Simon spürte, wie sich sein Herzschlag beschleunigte und seine Hände feucht wurden.


  Nachdem er seinen Wagen in einer Seitenstraße geparkt hatte, schlich er sich heimlich zum Haus. Bereits im Vorgarten hörte er ein lautes, inbrünstiges Stöhnen.


  Die Lustgeräusche waren so eindringlich, dass sie im ganzen Vierfamilienhaus zu hören sein mussten.


  Vorsichtig schloss er die Eingangstür auf. Nun war es ganz offensichtlich, dass seine Vermutung stimmte. Es war zweifelsfrei seine Anna, die das laute Gestöhne veranstaltete.


  Simon blieb kurz stehen, atmete tief ein und wieder aus.


  Seine geliebte Ehefrau Anna betrog ihn!


  Ohne das Flurlicht einzuschalten, wollte er die Treppe zu seiner Wohnung im ersten Stock hochsteigen. Aber dann sah er im Halbdunkel durch das Geländer, dass sich eine Gestalt in gebückter Haltung vor seiner Wohnungseingangstür befand. Beim näheren Hinsehen erkannte er seinen Nachbarn aus der Erdgeschosswohnung. Der Mann schien das akustische Schauspiel außerordentlich zu genießen. An den ruckartigen Bewegungen seines rechten Armes war unschwer zu erkennen, dass er heftig onanierte.


  Leise schlich sich Simon wieder aus dem Haus, ging um das Gebäude und betrat den Gemeinschaftsgarten.


  Dort befand sich ein kleiner Spielplatz. Simon krabbelte auf ein Klettergerüst und setzte sich auf die oberste Plattform. Hier hatte er zwar eine unbequeme, aber immerhin ungestörte Beobachtungsposition. Durch die Hanglage des Grundstückes konnte er von dieser Position aus direkt in sein Schlafzimmer blicken.


  Nun erklärte sich auch die Lautstärke der Lustschreie!


  Anna, die inzwischen wohl auch ihre exhibitionistische Ader zu schätzen wusste, hatte bei voller Beleuchtung die Balkontür und das Fenster offengelassen und noch nicht einmal die Jalousien heruntergezogen.


  Auf diese Art kam Simon nun in den zweifelhaften Genuss einer extravaganten Vorstellung, an die er sich noch sehr lange erinnern sollte.


  Das Bett stand sehr nahe am Fenster, sodass der heimliche Beobachter sogar den tätowierten kleinen Schmetterling auf der linken Pobacke seiner Frau deutlich erkennen konnte.


  Simon erkannte sofort den Mann, der es dort vor seinen Augen mit Anna trieb. Es war Fabian, einer ihrer Bekannten aus dem Fitnessstudio, ein sehr attraktiver, dunkelhaariger Mann mit muskulösem Körper, durchtrainiert und beneidenswert fit.


  Anna kniete mit weit gespreizten Beinen auf dem Bett, den Oberkörper tief nach vorne gebeugt. Fabian stand hinter ihr und hatte seine linke Hand in ihren üppigen blonden Haaren vergraben. Er zog ihr den Kopf nach hinten, während die andere Hand den schweren, aber sehr festen Busen mit äußerster Heftigkeit knetete. Dann führte Fabian sein pralles, langes Glied in die stöhnende Frau ein und begann sie mit bockenden Bewegungen zu reizen.


  Simon betrachtete die außergewöhnlichen Ausmaße des Lustbolzens, welche die seines eigenen Schwanzes bei weitem übertragen.


  War das eines der Merkmale, nach denen eine Frau ihre Wahl für einen Seitensprung traf?


  Bevor er diesen Gedankengang fortsetzen konnte, sah er, wie die fleischigen Halbkugeln der Hinterbacken von den harten Stößen des potenten Besuchers durchgeschüttelt wurden.


  Dann zog der hochgradig erregte Mann sein mit Schleim überzogenes Organ aus Annas Spalte und drehte sie mit einer energischen Bewegung auf den Rücken. Sie kreischte enttäuscht auf.


  „Oh neeeiiin ...warum machst du nicht weiter? Das war so geil ...hmmm. So mach doch weiter!“


  Aber Fabian hatte etwas anderes mit der blonden Frau vor und meldete seine Wünsche deutlich an.


  „Ich will, dass du jetzt deine Titten knetest. Du hast aber auch heiße Dinger. Hast du schon mal nachgemessen? Na los, nun sag schon! Raus mit der Sprache.“


  „Ich weiß nicht. Wir haben das noch nie ausgemessen.“


  „Dann werden wir das mal bei nächster Gelegenheit im Fitnessstudio überprüfen. Der Jan kennt sich bei den weiblichen Maßen gut aus, meinst du nicht auch?“


  Ohne eine Antwort abzuwarten, ergriff Fabian die harten Nippel von Anna und zwirbelte sie zärtlich zwischen Daumen und Zeigefinger. Er zog ihre Brustwarzen so lang, bis seine Gespielin unterdrückt aufschrie. Kraftvoll bog und dehnte er sie nach allen Seiten. Dann kam er auf seine Anordnung zurück.


  „Hmmm... nicht schlecht. Und schön hart. Aber nun bist du dran. Also los! Greif dir deine Dinger jetzt! Na, na, etwas fester kannst du schon zufassen. Na, mach schon, greif sie dir so richtig. Komm, komm, ich will jetzt was sehen!“


  Bald schon wand sich Anna stöhnend auf dem Bett und genoss in vollen Zügen ihre eigene Zärtlichkeit. Fabian feuerte sie immer mehr an.


  „Ja! Siehst du, du kannst es doch! Du bist große Klasse, Mädchen... Jaaaa... weiter! Jetzt ran an die Nippel! Nimm sie dir doch... Jaaaa... zieh sie schön lang, hörst du! Und jetzt reiben... los reib sie, bis du die Engel singen hörst!“


  Anna warf sich unter den Worten des Mannes immer stürmischer hin und her. Ihr Atem ging keuchend und stoßweise, als sie sich nach den Anweisungen ihres Besuchers ihre empfindlichen Teile zunehmend heftiger rieb und massierte.


  „Ohhhhh... jaaaaa... geil. Das macht mich so an“, stöhnte sie lautstark.


  Auch Simon in seinem sicheren Versteck erregte die Situation immer mehr. Sein Penis versteifte sich!


  Aber er sollte noch mehr geboten bekommen!


  Der muskulöse Mann in seinem Schlafzimmer trieb seine Ehefrau immer weiter mit Worten an, bis sie hemmungslos ihre Erregung herauskeuchte.


  „Ohhhh... jaaaaa... es... es kommt mir gleich... ohhhh... ahhhh“, jammerte sie lustvoll. „Es fängt schon wieder an zu topfen. Fühl doch mal! Fühl mal, wie meine Muschi tropft!“


  Aber Fabian blieb bei seinem Vorhaben. Er wollte, dass es ihr kam, ohne dass er sie berührte.


  „Steck dir den Finger in deine Fotze! Komm schon, los zeig mir, wie du es mit dir selber treiben kannst!“


  Anna war nicht mehr fähig, auch nur halbwegs verständliche Worte von sich zu geben. Sie stöhnte erst im Rhythmus ihres eigenen Atems, dann in immer schnelleren Intervallen, in die sie sich durch ihre intensiven Streicheleien hineinsteigerte. Dann begann ihr gesamter Körper zu beben und zu vibrieren, als ob leichte Stromstöße in sie gefahren wären. Das Blut in ihrem Beckenbereich pulsierte in heftigen Wellen, ihre Finger spielten hemmungslos mit ihren angeschwollenen Schamlippen, rieben und pressten sie in ständig wechselnden Variationen, bis sie sich mit tiefen, langgezogenen Schreien ihrer Lust völlig hingab.


  Beide Männer wurden staunende Zeugen eines Orgasmus, der Anna vollkommen ermattete und einer Ohnmacht nahe auf das Laken sinken ließ. Fabian lobte sie mit anerkennenden Worten.


  „Gut so! Schön brav hast du das gemacht. Dir geht´s heute aber auch ganz schön ab, meine heiße Fickstute.“


  Heute?


  Simon spürte, wie erneut ein Schrecken durch seinen Körper schoss.


  Das klang, als wäre dies nicht das erste Mal gewesen, dass seine Ehefrau mit Fabian fremdgegangen war!


  Anna war noch ausgesprochen erschöpft und konnte nichts sagen. Völlig außer Atem und triefend vom Schweiß ihrer Lust keuchte sie die Worte heraus: „Ich... ich kann schon gar nicht mehr mitzählen... hmmm... ahhhh... du besorgst es mir aber auch zu gut. Vor allen Dingen mit deinem dicken Schwanz. Steck ihn mir doch wieder in meine nasse Muschi rein!“


  Aber Fabian hatte sich bereits für ein anderes Vergnügen entschieden und dirigierte die attraktive Blondine in eine Position, die seinen Gelüsten entsprach.


  „Hier hast du meinen harten Schwanz! Nimm ihn in den Mund und lutsch ihn mir. Gleichzeitig fang wieder an, deine Fotze zu bespielen.“


  Annas Proteste klangen nur sehr halbherzig. Sie fügte sich den Wünschen des muskulösen Mannes, der ihren Mund nun an sein prachtvolles Glied führte.


  „Fabian... ich... ohhhh... ich... Ist das geil! Du hast den schönsten Schwanz. Er ist so hart! Du machst mich schon wieder scharf!“


  „Schön lutschen, hörst du! Ich will es hören. Schön laut!“


  Anna lutschte und nuckelte an der purpurfarbenen Eichel wie an einem überdimensionalen Babyschnuller.


  Simon durchlief in seinem Versteck ein Wechselbad der Gefühle. Als er die Gefühle der Eifersucht überwunden hatte, überkam ihn ein unbändiger Stolz, dass er mit einer solchen Klassefrau verheiratet war. Dann genoss er in vollen Zügen die erotische Ästhetik, welche der gesamten Szenerie anhaftete. Schließlich packte ihn die pure Erregung, als er sich in Fabian hineindachte und an seiner Geilheit indirekt teilhatte.


  Annas Laute glichen denen eines schlechterzogenen Kindes, als sie sich mit inbrünstiger Begeisterung über den mächtigen Phallus des Mannes hermachte.


  Fabian brauchte nicht allzu lange, um wieder seine volle Steifheit zu erreichen. Er bekam aber auch für alle Sinne reichlich geboten. Die unanständig klingenden Laute der jungen Ehefrau im Ohr, sah er, wie sie bereits wieder drauf und dran war, sich mit den Fingern zu erregen. Und dann dieser Mund mit den vollen, warmen Lippen, die sich immer wieder über seine zum Bersten gespannte Eichel hermachten. Das Saugen ihres Mundes, die Nässe ihrer geschickten Zunge, die raffinierten leichte Bisse ihrer Zähne.


  Bald war sein gesamter Unterkörper im Bann der erhitzten Frau, die ihn in diesem Augenblick zu ihrem Opfer gemacht hatte.


  Als sie die ersten Zuckungen in dem prächtigen Schaft verspürte, hörte sie die anfeuernden Rufe des Mannes, die in einem lauten kehligen Schrei endeten.


  „Mach weiter so! Ja, ja, so, ja, ja sooo... ja, ja, so ist es gut. Jetzt! Gleich pass auch... Es kommt!“


  Simon konnte aus kurzer Entfernung mit ansehen, wie sich die Hoden des Mannes ruckartig zusammenzogen. Anna schluckte sein Sperma, während sie unter ihren eigenen leidenschaftlichen Liebkosungen zitternd dahinschmolz. Ihr pralles Becken ahmte die starken Koitusbewegungen ihres lüsternen Besuchers nach.


  So kamen beide gleichzeitig zu einem ekstatischen Höhepunkt, der ihre lauten Schreie in den nächtlichen Abendhimmel steigen ließ.


  Simon war regelrecht fasziniert von der Vorstellung, die ihm seine Ehefrau hier quasi vor den Augen und besonders den Ohren der Öffentlichkeit lieferte.


  Ob der Nachbar auf dem Hausflur auch seinen Höhepunkt erreicht hatte?


  Das lustvolle Ziehen in Simons Lenden deutete darauf hin, dass ihn der Part des heimlichen Beobachters stark erregte.


  Dann blickte Simon zurück in sein Schlafzimmer.


  Er konnte es nicht glauben!


  Der muskulöse Fabian lag mit dem Rücken auf seinem Bett und sein prachtvoller Penis stand immer noch steif von seinem Körper ab. Die dunkelrote Kuppe glänzte von der Feuchtigkeit der Vorfreude, die sich aus der schmalen Kerbe ihren Weg an dem dickgeäderten Schaft entlang bahnte. Er zog die immer noch heftig atmende Blondine an ihrer üppigen Haarmähne auf sich und befahl ihr, ihn zu reiten.


  „Komm, du Eheschlampe! Schieb ihn dir rein... ja... du hast die geilste Fotze, die ich je erlebt habe, du Miststück!“


  Auch Anna spürte bereits wieder Lust auf einen Ritt auf dem agilen Mann und setzte ihm keinerlei Widerstand entgegen.


  „Ja! Lass mich auf dir reiten! Ohhhjaaaa... du bist so hart. Ich liebe deinen Schwanz, er fühlt sich so gut an.“


  Die Worte, die Anna nun in ihrem erhitzten Zustand von sich gab, zeigte Simon, dass seine Ehefrau nicht das erste Mal fremdging.


  Sie schien Routine darin zu haben!


  Anna steigerte sich in immer wildere Anfeuerungsrufe und trieb Fabian, der sich zunächst aufreizend passiv verhalten hatte, immer weiter an. Die obszönen Worte der äußerlich manchmal so brav und zurückhaltend erscheinenden Frau brachten ihn so in Fahrt, dass er an sich halten musste, um nicht ein weiteres Mal seinen Samen zu verspritzen.


  Anna dachte nicht im Entferntesten daran, ihre Reiterposition aufzugeben. Sie pflanzte sich den harten Pfahl immer tiefer in ihren nassen Spalt.


  Und nun gab ihr Fabian noch einmal verbal die Sporen. Seine Worte wurden fordernd und erlaubten keinen Widerspruch.


  „Runter... weiter runter mit deinem Arsch! Steck ihn dir richtig rein, du Eheschlampe!“


  „Mein Hengst... ja ich ficke dich. Du geiler, harter Stecher! Du willst mich wohl schon wieder vollspritzen, was? Ja, nimm mich, nimm mich, bis mir Hören und Sehen vergehen. Zeig mir, was du drauf hast!“


  Simon traute seinen Ohren nicht!


  Anna, seine früher so scheue und zurückhaltende Anna, bot ihm hier einen Ritt mit allen Schikanen und bediente sich so ausgefallener Worte, dass er sich wunderte, wo sie derartiges wohl gelernt haben mochte. Nun aber schien sich ein optischer Höhepunkt anzubahnen, denn das Paar strebte einer weiteren Vereinigung entgegen.


  Anna schien außer sich zu sein. Ihre ohnehin schon heisere Stimme überschlug sich fast. Sie tanzte regelrecht mit frenetischen Bewegungen auf dem Körper des Mannes und genoss den Ritt mit geschlossenen Augen und verzücktem Gesichtsausdruck.


  Ihre spitzen Schreie mussten im ganzen Haus zu hören sein!


  Alle wussten Bescheid, welches Spiel hier heute Abend über die Bühne ging. Ihr Exhibitionismus ließ sie also auch davor nicht zurückschrecken.


  Aber der sexuelle Hunger und die grenzenlose Geilheit der beiden waren noch immer nicht gesättigt, sie setzten bereits wieder zu einem neuen Ritt an. Der heimliche Beobachter fragte sich, wie Fabian sie denn dieses Mal über die Hürden bringen würde.


  Simon wartete neugierig und erregt in seinem Versteck vor dem Schlafzimmerfenster auf die weiteren Ereignisse.


  Fabian machte sich nun daran, die junge Ehefrau mit einer anderen nicht weniger aufregenden Variation seiner Liebeskunst zu beglücken. Er riss sie stürmisch zu sich herunter und bedeckte ihre prallen Brüste mit nahezu brutalen Liebesküssen. Dann machte er ihr einen Knutschfleck direkt unter dem Nippel ihrer rechten Brust.


  Einer untreuen Ehefrau einen Knutschfleck verpassen!


  Simon schüttelte nur verwundert seinen Kopf.


  Der muskulöse Fabian saugte und zerrte voller Inbrunst an ihrer weichen Haut, bis Anna sich drehte und wehrte, um dem herrischen Mund zu entkommen.


  „Uaaah... Nicht! Nein! Fabian mach das nicht...“


  „Komm wieder her! Du hast zu gehorchen! Ich werde dir so viele Knutschflecken verpassen, wie ich will!“


  „Nein! Fabian... lass das! Mein Mann, wenn mein Mann das sieht... ahhh ohhh.“


  „Bleibst du hier! Ich werden deinem Schlappschwanz von Ehemann ein paar schöne Andenken auf deinem Körper verpassen, du Hure!“


  „Bitte... bitte nicht, Fabian!“


  Simon konnte sich des Eindrucks nicht erwehren, dass Annas Abwehr trotz ihres heiseren Protestgeschreis nicht mehr halbherzig war. Ganz offensichtlich genoss sie es außerordentlich, dass Fabian sie auf diese Weise regelrecht erniedrigte und ihr seine ganze Kraft und Überlegenheit demonstrierte. Er hielt ihre Arme seitlich mit festem Griff an den Körper gepresst und biss immer wieder in das empfindliche warme Fleisch ihrer schönen Brüste, er knabberte, saugte und lutschte an ihr wie ausgehungert.


  Nachdem der gesamte Bereich ihres Dekolletés mit den frischen Abdrücken seiner Zähne übersät war, warf Fabian sie mit einem Ruck rücklings auf das Bett. Dann fasst er ihre Beine unter den Kniekehlen und drückte sie fast bis in die Höhe ihrer Ohren, die sich mit einer hitzigen Röte überzogen hatten.


  Dann drang er sofort mit einem harten Stoß tief in ihre Vagina ein.


  „Ahhh... ohhhh... nicht gleich so tief!“


  „Halt dein Maul, du Schlampe. Du Hure! Du Miststück!“


  Die Beschimpfungen schienen sie noch mehr zu erregen. Sie stöhnte, jammerte und schrie ihre Lust heraus.


  Wenn Simon zunächst geglaubt hatte, dass die Vorstellung nun dem Ende entgegengehen müsste, so sah er sich getäuscht. Fabian wollte und konnte seine Ehefrau noch weiter beglücken.


  Nun wurde Simon Zeuge, wie der fremde Mann in seinem Ehebett die stark keuchende junge Frau auf den Bauch drehte und sie noch einmal leidenschaftlich von hinten rammelte.
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  Vorsichtig hatte sich Simon davongeschlichen, war in seinen Wagen gestiegen und zunächst einmal ziellos durch Starnberg gefahren, um seine aufgeputschten Nerven zur Ruhe kommen zu lassen.


  Er war nun bereits mehrere Stunden hochgradig erregt!


  Die Begegnung mit der attraktiven Verkäuferin im Blumenladen hatte ihn nicht mehr losgelassen. Die Sondervorstellung, die er soeben miterleben musste, versetzte ihn in einen Zustand, der kaum noch mit Worten zu beschreiben war.


  Dieses Gefühl, zwischen Eifersucht und Erregung, hatte er früher nie kennengelernt. Nie hätte er es für möglich gehalten, dass es ihn derart erregen würde, wenn seine Ehefrau vor seinen Augen nach allen Regeln der Kunst genommen wurde.


  Anna betrog ihn.


  Sie war eine untreue Ehefrau!


  Aber Simon hatte Angst, seine Frau zu verlieren, die er so sehr liebte.


  Er war mittlerweile sogar bereit, ihren Seitensprung zu tolerieren.


  Neidlos musste er die enorme Potenz des durchtrainierten Mannes anerkennen. Es war schon beinahe unglaublich, wie oft und mit welcher Ausdauer sich Fabian über seine Ehefrau hergemacht hatte.


  Simon war nicht nur annähernd in der Lage, seiner Frau derartige Erlebnisse zu verschaffen. Auch sein Glied konnte keinerlei Vergleich standhalten mit dem Penis, den der andere Mann immer wieder in seiner Anna versenkt hatte.


  Zudem war Simon meist nicht in der Lage, den Reizen ihres tollen Körpers lange Widerstand zu leisten und so ergoss er sich meist schon frühzeitig.


  Anna blieb dann nichts anderes übrig, als es sich mit den Fingern selber zu besorgen, denn zu einem weiteren Fick war Simon erst nach ein bis zwei Stunden in der Lage. Außerdem war er, was die Stellungen und die erotischen Situationen betraf, nicht gerade sehr phantasievoll. Und so war es wohl eine zwangsläufige Folge, dass sich seine Frau anderweitig die Befriedigung holte, die er ihr nicht bieten konnte.


  Sollte er daher eifersüchtig sein?


  Simon war unschlüssig, ob der Seitensprung seiner Ehefrau tolerieren sollte.


  Um einen klaren Gedanken zu bekommen, fuhr er in die Starnberger Alm, sein Stammlokal. Da saß er nun in der alten Kneipe und starrte gedankenverloren in sein Weißbierglas.


  Das Mobiliar im ältesten Gasthaus von Starnberg war bereits so vergilbt, dass es nur aus den fünfziger Jahren stammen konnte. Die Wirtin jedenfalls musste noch aus dieser Generation stammen. Mit mürrischem Gesicht zapfte sie souverän die Getränke, kassierte die Zechen und regelte die kleinen Meinungsverschiedenheiten, wie sie manchmal vorkamen. Sie herrschte unangefochten über ihr kleines Reich in der Schlossbergstraße.


  Simon trank ein Bier nach dem anderen. Langsam begann der Alkohol seine Erregung zu dämpfen, seine verwirrten Gedanken wurden ruhiger.


  Durch den Alkohol wurde seine Phantasie in Bewegung gesetzt. Er erinnerte sich daran, dass er stets ein paar sehr aufreizende Fotos von Anna bei sich trug, auf denen sie sich ganz leicht bekleidet oder nackt in teilweise schamlosen Posen präsentierte. Diese Bilder nahm er immer auf seine Seminare mit. So konnte er sich beim Anblick seiner attraktiven Frau selbst befriedigen, wenn er einsam im Hotelbett lag.


  Seine Ehefrau diente als Wichsvorlage.


  Aber Simon wollte sich lieber selbst befriedigen, bevor er seine Frau betrog.


  Anna verstand sein Bedürfnis und ließ es gerne zu, dass er solche Fotos von ihr machte. Es erregte sie sogar, wenn sie sich vorstellte, wie er durch diese Bilder einen harten Schwanz bekam.


  Simon kramte die Bilder aus seiner Jackentasche.


  Der Anblick brachte ihn auf eine Idee!


  Seine Frau hatte ihn betrogen, daher wollte er ihr diesen Seitensprung mit einer kleinen Bösartigkeit heimzahlen.


  Was würde wohl passieren, wenn er die Fotos einfach auf die Treppe zur Toilette legte?


  Es hatte dann den Anschein, als wenn irgendjemand sie dort verloren hätte. Er stand auf und ging mit leicht schwankendem Schritt durch die Kneipe und stieg die Treppe zur Toilette hinunter. Auf dem Rückweg machte er sein Vorhaben wahr und legte den Umschlag mit den Fotos auf eine der Treppenstufen. Er sorgte dafür, dass einige Bilder herausschauten. Es sah nun tatsächlich so aus, als wenn ein Gast sie auf dem Weg zur Toilette verloren hätte.


  Zufrieden mit sich und seiner Idee ging er wieder an seinen Tisch zurück.


  Wenig später betrat Toni Huber die Kneipe und setzte sich neben Simon. Der Toni war Ende Fünfzig und arbeitete als selbständiger Fliesenleger. Er war ein Versicherungskunde von Simon. Sie kannten sich bereits seit Jahren und freuten sich über die Gesellschaft des anderen. Der Fliesenleger erzählte gerne von seinen Aufträgen und den Kunden. Sie tranken gemeinsam ein weiteres Weißbier.


  Als er sein Bier abstellte, bemerkte er eine Unruhe an der Bar.


  Simon konnte nur ahnen, was geschehen war.


  Die Fotos!


  Einer der Männer hatte offensichtlich die Bilder von Anna auf der Treppe gefunden und zeigte sie jetzt seinen Kumpels an der Theke.


  „Kommt doch mal her, Leute! Hier gibt es etwas zu sehen! Nacktes Fleisch aus nächster Nähe. Muschis vom Feinsten. Und Titten sage ich euch, gnadenlos geil! So etwas habt ihr schon lange nicht mehr gesehen“, rief der Mann in die Runde. Die anderen Männer scharrten sich begierig um seinen Platz.


  Auch Simon und Toni standen auf und gesellten sich zu den neugierigen Männern, die wie von einem Jagdfieber erfasst zu sein schienen.


  Hans, der die Fotos entdeckt hatte, präsentierte der Versammlung die erste Aufnahme. Anna kniete vor dunklem Hintergrund auf dem Boden.


  Von einer Seite war ihr Körper voll beleuchtet, die andere Seite blieb im schummrigen Halbdunkel verborgen. Sie war vollständig nackt, versuchte aber, mit einer nahezu schüchternen Geste ihre Blöße mit einem Handtuch zu bedecken. Ein Unterfangen, das ihr zwar in den unteren Regionen einigermaßen gelang, denn sie konnte ihrem Schoß vor dem aufdringlichen Objektiv der Kamera verbergen. Ihre Schenkel jedoch waren den Augen der Betrachter vollkommen preisgegeben. Durch ihre Bemühungen, besonders den unteren Teil ihres Körpers zu bedecken, blieb für den Oberkörper nur ein kleiner Teil des Handtuchs übrig. Sie presste die Handvoll Stoff jedoch etwas unbeholfen und wegen der Üppigkeit ihres Busens wohl auch etwas machtlos in die Vertiefung zwischen den beiden Brüsten. So wurden sie erst recht dem Betrachter angeboten. Annas Kopf war leicht nach vorne geneigt, sie blickte zur Seite, als ob sie sich genierte. Sie hielt den Blick gesenkt, was den Eindruck ihrer Schüchternheit noch verstärkte.


  „Nummer eins“, rief Hans triumphierend und zeigte das Foto in die Runde. Die Kommentare der angetrunkenen Männer überschlugen sich.


  „Mann, was für geile Titten!“


  „So etwas habe ich ja schon seit Jahren nicht mehr gesehen.“


  „Und wie schüchtern sie tut.“


  „Das ist doch nur Show, Mann! Das Weib ist doch ein ganz heißes Teil, das sieht doch wohl jeder.“


  „Mensch, wenn ich so eine Frau daheim hätte, dann würde ich tagelang nicht mehr aus dem Bett kommen.“


  „Glaub du doch nicht, dass sich so ein Luder mit nur einem Mann zufrieden gibt. Die vernascht doch spielend mehrere Stecher auf einmal.“


  Vor Simons Augen entstanden unglaubliche Szenen!


  Er stellte sich vor, wie seine Frau hier in diesem heruntergekommenen Gasthaus von den anwesenden Kerlen der Reihe nach über den Tisch gezogen wurde. Er sah es vor sich, wie sich gierige Männerhände über ihr strammes Fleisch hermachten, wie jeder Zentimeter ihres nackten Körpers von schwieligen Händen befummelt wurde.


  Früher war Anna etwas kräftiger gewesen, aber seitdem sie ins Fitnessstudio ging, hatte sich ihr Körper enorm gestrafft. Die kleinen Fettpölsterchen waren verschwunden und nun konnte man ihre Figur als sehr attraktiv bezeichnen. Besonders auffällig war der Effekt ihrer Trainingsarbeit an den Brüsten zu erkennen. Die fleischigen Hügel waren wirklich von einer voluminösen Ästhetik. Durch ihre Schwere hätten sie unter normalen Umständen eine Tendenz zum Hängen haben müssen, dem war allerdings keineswegs so. Sie waren in einer derart durchtrainierten Verfassung, dass sie allen Gesetzen der Schwerkraft zu widersprechen schienen und wie Luftblasen wirkten, die man bis an die Grenze der Belastbarkeit aufgeblasen hatte.


  Nun warf Hans wie ein Marktschreier das zweite Foto auf den Tisch.


  Ein glatzköpfiger Kerl mit fettem Bauch griff anzüglich grinsend nach dem Bild, fasste es mit seinen dicken, feuchten Fingern und drückte schmatzend seine feisten Lippen auf das Papier.


  „Hmmmmm... So ein leckeres, strammes Miststück! Lecker, lecker, möchte mal wissen, wie die quietscht, wenn man an ihren Nippeln saugt.“


  „Ich würde sie lieber anderswo lecken... Aber so, dass sie die Engel singen hört“, grölte ein anderer Mann und stürzte den Rest seines Bieres mit einer einzigen Bewegung in die Kehle.


  „Ihr immer mit eurem Lecken und Lutschen“, rief ein junger Kerl in die Runde. „Ich würde sie ficken, bis sie nach Papa und Mama schreit.“


  „Wenn ihr fertig mit ihr seid, darf ich sie aber auch einmal rannehmen“, kicherte ein alter Mann mit Säufernase, der bisher halb zusammengesunken neben seinem Weißbierglas gesessen hatte.


  „Bei dem steilen Zahn kriege sogar ich noch einen hoch. Das passiert leider nur noch selten. Meine hässliche Alte zuhause würde sich freuen.“


  „Und ich besame ihr Gesicht, dass sie eine Woche kein Make-up mehr braucht“, rülpste der ungepflegte Mittdreißiger, der sich hier mehrmals die Woche volllaufen ließ.


  Die Meute der betrunkenen Männer grölte vor Vergnügen. Solch einen Spaß hatten sie nicht alle Tage. Hans reichte das nächste Foto in die Runde. Es sprühte geradezu vor Erotik und gehörte zu Simons Lieblingsbildern.


  Anna stand seitlich neben einer hellblauen Holzbank und stützte sich mit der rechten Hand auf die Armlehne. Bis auf ihre halbhohen Lackstiefel war sie vollkommen nackt. Sie hatte den Oberkörper nach vorne gebeugt. Ihr langes blondes Haar fiel ihr bis über die Brüste, die in dieser Stellung wie überreife Melonen wirkten, aber dennoch stramm vom Körper abstanden. Die Brustwarzen waren bis auf das äußerste angeschwollen und standen lang und herausfordernd aus den fleischigen Hügeln. Den linken Fuß hatte sie auf die Armlehne gestellt. Durch diesen erotischen Spreizschritt wurde ihre Intimzone deutlich sichtbar. Ihre Schamlippen drängten sich prall durch ihre blonde Behaarung. Das rosafarbene, leicht feuchte Fleisch bot sich dem Betrachter schamlos einladend und gleichzeitig herausfordernd an.


  Die Kommentare der betrunkenen Männer wurden immer heftiger und obszöner. Niemand bemerkte, dass sich Simon nicht an den Kommentaren beteiligte, denn es gab mittlerweile keinen der anwesenden Gäste mehr, der nicht so weit alkoholisiert war, dass er sich noch um die Reaktionen seiner Nebenleute kümmerte.


  „Wem gehören eigentlich diese heißen Fotos?“ fragte plötzlich jemand.


  Simon erstarrte!


  Würde jetzt alles auffliegen?


  Wie blamabel würde es für ihn sein, wenn die Männer herausbekamen, dass er das ganze Spiel inszeniert hatte, um sich auf diesem Weg an seiner untreuen Ehefrau zu rächen. Aber es erregte ihn auch, wie die Männer über seine Anna redeten. Trotz seines angetrunkenen Zustands waren ihm die Worte der Männer regelrecht in die Hose gefahren. Die Art und Weise, wie seine hübsche Ehefrau hier vorgeführt worden war, hatte ihn heiß gemacht. Er sehnte sich nach ihrem weichen Körper und ihren heiseren Schreien, wenn er in sie eindrang.


  Simon hatte es trotz seines umnebelten Kopfes fertiggebracht, sich unauffällig aus der Runde zu entfernen, nachdem er seine Zeche bezahlt hatte. Das letzte was er wahrnahm, als er die Gaststätte verließ, war die heisere Stimme von Hans. Nun, da sich nicht ausfindig machen ließ, wem die Fotos gehörten, machte er sich in der Art eines Auktionators daran, die Bilder meistbietend zu versteigern. Die erhitzten Rufe der Männer und die gebotenen Summen noch im Ohr, wankte Simon auf die Straße und bestellte mit seinem Handy ein Taxi. Anschließend rief er zuhause an. Es dauerte eine ganze Weile, bevor sich Anna mit heiserer Stimme meldete.


  „Ja, hier Berwangen.“


  „Hallo mein Schatz, ich bin´s, Simon.“


  „Hallo mein Hase! Wie schön, dass du mich anrufst. Ich habe solche Sehnsucht nach dir. Wann kommst du denn nach Hause?“


  „Ich... ähhh, ich bin kurz vor Starnberg. Das Seminar wurde wegen Krankheit bereits heute beendet. Ich werde so in zwanzig Minuten zu Hause sein.“


  „Ohhh... toll... klasse“, stotterte Anna.


  „Was ist mit dir, mein Schatz? Du klingst so seltsam.“


  „Ja... ähhh... also... ähhh... ich bin gerade aus dem Keller gekommen. Ich habe mir eine Flasche Wasser geholt. Ich kann es gar nicht erwarten, bis du hier bist. Ich freue mich schon... ähhh... ganz toll auf dich. Bis gleich, mein Hase.“


  Für Simons Begriffe hatte sie viel zu hastig wieder aufgelegt. Aber er wunderte sich nicht über ihr Verhalten. Wahrscheinlich hatte sie es fertiggebracht, sich während dem Telefonat von hinten ficken zu lassen. Ihre Antworten hatte, das war Simon trotz seines alkoholisierten Zustandes aufgefallen, einen ganz bestimmten Rhythmus gehabt.


  Das Taxi hielt wenige Minuten später direkt vor dem Haus. Simon zahlte den Fahrer und ging mit schwankenden Schritten auf den Eingang zu.


  Der Porsche war verschwunden. Er grinste in sich hinein.


  Die beiden mussten es nach seinem Anruf plötzlich sehr eilig gehabt haben. Sicher hatte sich Anna noch rasch geduscht, um die Spuren des Aktes von ihrem Körper zu entfernen. Sicher war es auch notwendig geworden, die Bettwäsche zu wechseln und alle anderen Indizien der Anwesenheit ihres Besuchers zu beseitigen.


  Als er die Wohnungstür aufschloss, bemerkte er, dass am Boden vor der Tür Sperma klebte. Der Nachbar war also gekommen und hatte seinen Samen im Treppenhaus verspritzt.


  Als er das Schlafzimmer betrat, empfing ihn ein angenehmes Halbdunkel. Anna hatte lediglich eine Kerze angezündet, sicher, um die Spuren von Fabians harten Griffen auf ihrem Körper zu verbergen. Nachdem sich seine Augen an das Licht gewöhnt hatten, sah er, dass seine Ehefrau in fast derselben Position auf dem Bett kniete, wie er es zu Beginn der Sondervorstellung am frühen Abend erlebt hatte. Sie kniete auf der Bettkante, hatte die Schenkel weit gespreizt und den Oberkörper nach vorne gebeugt.


  Allerdings war sie nicht vollständig nackt!


  Ihr dünnes Sommernachthemd war bis über die Hüften hochgezogen und bot so dem heimkehrenden Ehemann einen überaus reizvollen und erregenden Anblick ihrer hellen, prallen Halbmonde.


  Sie empfing ihn mit den aufreizenden Worten:


  „Komm schnell, mein Hase! Komm und nimm mich! Ich habe solche Sehnsucht nach dir. Beeil dich! Zieh dich aus und gib mir deinen harten Schwanz.“


  Simon riss sich die Kleidung vom Körper. Sein Penis schnellte wie eine harte Lanze prall und steif empor. Er bemerkte, wie die ersten Tropfen der Vorfreude bereits an der geschwollenen Kuppe herunterliefen.


  Wortlos trat er an seine lockende Frau heran.


  Nun konnte er erkennen, dass sich Annas Schamlippen schon weit geöffnet hatten. Sie waren in Feuchtigkeit gebadet. Simon sah aus allernächster Nähe, dass die ersten Tropfen ihres Lustschleims über ihre blonde Intimbehaarung rollten.


  Mit streichelnden Bewegungen ließ er seine Hände über ihre Gesäßbacken gleiten. Wahre Ströme der Wollust überschwemmten die Schamlippen seiner keuchenden Frau. Dicke Tropfen perlten über die Haut ihrer Schenkel und bahnten sich unwiderstehlich einen Weg auf das frische Bettlaken.


  Dann stöhnte Anna laut und innig auf. Sie spürte, wie der harte Phallus sich in ihr klaffendes Fleisch drängte. Aber Simon zog sich nach diesem ersten Ansturm gleich wieder zurück und griff unter ihren Achseln hindurch zu den hängenden Brüsten. Er wusste, dass sie nach Fabians intensiver Behandlung nun besonders gut durchblutet und entsprechend empfindlich sein mussten. Die Nippel waren lang und hart. Er rollte die fleischigen Warzen genussvoll zwirbelnd zwischen seinen Fingern. Simon ging dabei nicht besonders rücksichtsvoll vor, denn nun wusste er ja, dass sie nicht die üblichen zärtlichen Spiele genoss. Sie wollte es härter!


  Die Bemühungen seiner Finger waren bereits nach kurzer Zeit erfolgreich. Lautes Stöhnen war nur ein harmloses Wort für das, was Anna nun aus tiefster Kehle an brünstigen Lauten von sich gab.


  Wie von leichten Stromstößen getrieben, wand sie sich unter den zupackenden Händen. Simon bemerkte, dass ihr Atem flach und hechelnd wurde. Die ersten Wellen der Lust ergriffen ihren Körper und strömten mit köstlichem Ziehen in ihren Unterleib. Auch der Druck in Simons Hoden wurde plötzlich heftiger. Er spürte, wie sich sein Sperma unwiderstehlich seinen Stamm hochdrängte.


  Als die Zuckungen in immer kürzeren Abständen Annas Körper durchfuhren, wusste er, dass sie zum ersten Mal beide zur gleichen Zeit ihren Höhepunkt erreichen würden. Noch einmal drückte er seine Fingernägel heftig in die harten Nippel ihrer Brüste.


  Mit einem nicht enden wollenden Schrei trieb sie endgültig dem Orgasmus entgegen. Zur gleichen Zeit pumpte Simon sein heißes Sperma in ihre lustvoll zuckende Vagina.
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  Anna Berwangen arbeitete in einer kleinen Bankfiliale in Starnberg.


  Es gab dort außer ihr noch zwei weibliche Angestellte und den Filialleiter, Leon Graf von Schlieben. Er war von Anfang an scharf auf Anna gewesen, jedoch war er kein Mann, denn man attraktiv bezeichnen konnte. Mit seinem glatten, zurückgekämmten Haar war er eher der Typ Biedermann mit fülliger Figur und einem unübersehbaren Bauch. Seine ungepflegten, behaarten Hände hatte Anna immer als abstoßend empfunden, seine Kleidung war meist nachlässig.


  Im Gegenteil zu ihrem Ehemann Simon, war der Filialleiter ein richtiger Anti-Typ, dem man nie zugetraut hätte, dass er sich an Anna heranmachen würde. Er besaß aber ein natürliches Selbstbewusstsein, das über Jahrhunderte in seiner adligen Familie von Generation an Generation weiter vererbte wurde.


  Dies war auch das Einzige, das Anna beeindruckte.


  Ein echter Graf!


  Wie in einem historischen Roman.


  Graf von Schlieben!


  Auf Anna wirkte das einschüchternd und wichtig.


  Es gab allerdings in der Filiale auch nicht die geringste weibliche Konkurrenz für Anna. Ihre Arbeitskollegin war weit über vierzig, klein und pummelig, mit stark behaarten Beinen. Die Auszubildende, eine große magere Sechzehnjährige mit Pickelgesicht, die weder den Ansatz von Busen noch Hintern aufweisen konnte, war ein Mauerblümchen, wie es im Buche stand. So war es überhaupt nicht verwunderlich, dass Leon von Schlieben sein gesamtes Augenmerk auf Anna richtete.


  Er begann seine Avancen mit ganz normalen, harmlosen Annäherungsversuchen, wie sie in fast jeder Firma gang und gäbe sind. Anna wollte sich ihre Zukunftsperspektiven nicht durch übertriebene Reaktionen verbauen. Deshalb duldete sie die gelegentlichen Berührungen ihres Vorgesetzten, denn eine Belästigung in diesem Sinne hätte sich ohnehin nicht nachweisen lassen.


  Besonders reizvoll fand sie ihn aufgrund des großen Altersunterschiedes von immerhin mehr als zwanzig Jahren allerdings nicht. Auch sein fülliger Bauch machte ihn für die junge Frau nicht gerade attraktiver. Dazu war er oft unrasiert, roch meist dermaßen nach Alkohol und Schweiß, dass sich Anna angewidert wegdrehen musste.


  Zunächst waren seine Versuche nur Berührungen, die keinerlei Verdacht erregen konnten. Wenn Anna am Schreibtisch saß, legte er manchmal wie unabsichtlich seine Hände auf ihre Schultern oder ihre Oberschenkel. Gelegentlich strich er im Vorübergehen durch ihre langen blonden Haare. Als er keinerlei Widerstand feststellen konnte, wurden seine Berührungen intensiver, häufiger und vor allen Dingen eindeutiger.


  Immer länger ließ er seine Hände auf ihrem Körper verweilen. Dann wagte er sich weiter und berührte ganz kurz ihren Po oder ihren Busen. Auch das ließ Anna geschehen und zeigte keinerlei Reaktionen.


  Möglicherweise glaubte sie auch an Zufall, auf keinen Fall aber an eine geschickte Strategie, die sich Leon von Schlieben zurechtgelegt hatte. Nein, dazu war Anna zu naiv und leichtgläubig.


  Allerdings wurden die Tätscheleien im Laufe der Zeit immer häufiger. Eines Tages kam es zu einer entscheidenden Situation!


  An diesem Tag trug Anna ein Kostüm, das der warmen Jahreszeit entsprechend sehr luftig und kurz geschnitten war. Der deutliche Ausschnitt ihres Kleides konnte die Ansätze ihrer beachtlichen Brüste kaum verbergen. Der Rock war knielang, eine Strumpfhose trug sie zu dieser Jahreszeit längst nicht mehr.


  Bereits den ganzen Tag lang hatte Leon von Schlieben sie mit lüsternen Blicken angestarrt und es so eingerichtet, dass er ständig in ihrer Nähe war.


  Der Filialleiter hatte die Witterung seiner attraktiven Angestellten aufgenommen und machte sich nun daran, seine Absichten zu verdeutlichen. Er sorgte dafür, dass sie einen Auftrag erhielt, den sie noch bis in die Mittagspause hinein bearbeiten sollte. Als die übrigen Angestellten die Geschäftsräume verlassen hatten, schloss der Filialleiter die Eingangstür der Bank und wandte sich ohne Umschweife dem Ziel seiner Begierden zu.


  Der füllige Mann setzte sich neben Anna, die am Schreibtisch einige Unterlagen bearbeitete und legte seine Hand auf ihre bloßen Knie. Anna unterbrach ihre Arbeit nicht. Sie ließ es wortlos und ohne Reaktion geschehen, dass die tastenden Finger des Mannes langsam unter ihren Rock wanderten. Aber dann unterbrach sie ihre Arbeit und richtete ihren Oberkörper auf.


  Keiner von beiden hatte bisher ein Wort gesprochen, aber es lag eine knisternde Spannung im Raum, die sich bis in das anschwellende Glied des Filialleiters fortsetzte. Auch Anna vibrierte innerlich, obwohl sie beim besten Willen nicht wusste, wie sie sich in dieser Situation verhalten sollte.


  Streichelnd glitten die verschwitzten Hände des Mannes an ihren Oberschenkeln empor und entfachten ein stürmisches Prickeln auf ihrer Haut. Sie bemerkte zu ihrem Erstaunen, dass ihre Schamlippen unwillkürlich anschwollen und sich unter dem pulsierenden Blutstrom langsam zu öffnen begannen. Schon längst hatte sie den Gedanken aufgegeben, sich den tastenden Händen zu entwinden. Die Worte des Protestes, die sie ausrufen wollte, blieben unter ihren heftiger werdenden Atemzügen ungesagt.


  Sie richtete ihren Oberkörper ganz auf und saß einfach da, wortlos, erregt atmend, ohne eine einzige Spur des Widerstandes.


  Leon von Schlieben grinste in sich hinein.


  Er genoss das Gefühl der glatten Haut, die ihm die hübsche junge Frau willenlos zum Streicheln überließ. Er roch den frischen Duft ihres Parfüms. Der schneller gewordene Atem signalisierte ihm, dass er ihren Widerstand bereits mit diesem kurzen Vorspiel gebrochen zu haben schien.


  Er stand auf und stellte sich hinter den Stuhl, auf dem Anna noch immer hochaufgerichtet saß. Mit festem Griff umfasste er ihre Schultern. Dann glitten seine Finger übergangslos in ihren Ausschnitt, bis ihre vollen Brüste schwer in seinen Händen lagen.


  Anna presste sich noch stärker gegen die Rückenlehne, die einzige Bewegung, zu der sie im Augenblick fähig war. Sie konnte sich der Macht dieses Mannes einfach nicht widersetzen, der sie hier ohne Umschweife und wie selbstverständlich betastete.


  Ein echter Graf!


  Seine Berührungen waren nicht besonders zärtlich, aber sehr entschlossen. Anna spürte bald, dass es gerade diese Art und Weise war, die sie so willig und wehrlos machte.


  Sie fühlte, wie seine Hände ihren Blazer aufknöpften. Ihr Mund öffnete sich leicht, sie stöhnte unterdrückt. Nun merkte sie auch die Feuchtigkeit, die sich inzwischen in ihrem Slip angesammelt hatte. Es schien ihr, als würde sie es mehr als jemals zuvor nässen.


  Der Filialleiter öffnete mit einer schnellen Bewegung den Verschluss des Büstenhalters und streifte die Träger mitsamt dem Blazer entschlossen über die Schultern. Der Anblick ihrer vollen Brüste verschlug ihm den Atem. In seinen Hoden bemerkte er das verräterische Ziehen, das ihn immer überkam, wenn er seine Lust kaum noch unter Kontrolle halten konnte.


  Anna hatte sich immer noch nicht bewegt.


  Nun aber, als die gierigen Hände ihres Vorgesetzten sich über ihre Brüste hermachten, bäumte sie sich hoch auf und presste den Oberkörper noch fester gegen die Lehne. Ihr Atem ging stoßweise, nur noch mühsam konnte sie sich beherrschen. Mit dem letzten Rest ihres Willens unterdrückte sie das Stöhnen, das ihrer Kehle entweichen wollte.


  Leon von Schlieben befasste sich nun mit den harten Nippeln, die lang, prall und verführerisch aus den fleischigen Hügeln gewachsen waren. Er rieb und zwirbelte sie dermaßen geschickt und mit dem Schuss feiner Raffinesse, die den erfahrenen Liebhaber auszeichnet.


  Anna jagten heiße Schauer durch den Körper.


  Immer noch hatten beide kein Wort gesprochen, aber die Situation war derart aufgeheizt, dass jeder Regisseur seine helle Freude daran gehabt hätte.


  Der Filialleiter schob ihr den Rock in die Höhe, bis die reifen Schenkel der attraktiven Frau einladend seinen Blicken preisgegeben wurden. Als er energisch in den Bund ihres leichten Slips griff, hob sie ihr Becken so weit an, dass er ihr den dünnen Stoff mühelos von den Hüften streifen konnte. Mit beiden Händen griff er an ihre Knie und drückte sie auseinander. Willig ließ sie es geschehen, dass er ihre Beine spreizte.


  Dann streichelte er durch ihre dichte blonde Schambehaarung.


  Diese Berührung ließ Anna ihre letzte Beherrschung vergessen. Immer noch hatte sie sich kaum bewegt und alles über sich ergehen lassen, aber ihr Stöhnen wurde hörbar lauter, ihr Busen wogte unter dem Rhythmus des stoßenden Atems. Sie spürte, wie sie regelrecht auslief und die Feuchtigkeit über ihre prallen Schamlippen drängte. Sie befürchtete, dass ihr Rock nass werden würde, und schob ihn daher mit einer Handbewegung bis über die Hüften hoch.


  Der Filialleiter drang mit seiner Hand bis zu ihrer Vagina vor. Langsam schob er seinen Zeigefinger zwischen die wulstigen Schamlippen und drängte ihn in den heißen Spalt. Er wusste, dass diese Frau jetzt so willig war, dass sie alles tun würde, was er von ihr verlangte.


  Wie vernachlässigt musste dieses stramme und begehrenswerte Weib bisher gewesen sein, dass sie sich hier so schamlos von ihrem Chef die Scheide bearbeiten ließ?


  Er bewegte den Finger und merkte, wie die junge Angestellte begann, sich zu winden und zu drehen, fuhr fort, sie in raffiniertester Weise zu reizen. Der erhitzte Körper passte sich bald den Bewegungen an und drängte sich dem bohrenden und streichelnden Takt des Fingers mit zitternden Schenkeln entgegen.


  Schlieben genoss das Schauspiel, das sich ihm bot, in vollen Zügen. Schon bald hallte der Raum wider von dem langgezogenen, tiefen Stöhnen der jungen Frau, die langsam ihre Beherrschung zu verlieren schien.


  Der Mann saß nur da und betrachtete sie mit einem geilen, schmierigen Grinsen, während Anna den ersten spitzen Schrei ausstieß, der das Nahen ihres Orgasmus ankündigte. Dann explodierten unzählige bunte Farbtupfer vor ihren Augen. Mit einem wilden, langgezogenen Schrei bäumte sie sich auf und ließ den animalischen Charakter ihres Orgasmus in dem Raum widerhallen.


  Der Filialleiter hatte den völlig durchnässten Slip in der Schublade seines Schreibtisches eingeschlossen. So war Anna gezwungen, den Rest des Tages ohne ihr intimstes Kleidungsstück zu verbringen. Zuerst war es ihr etwas ungewohnt vorgekommen, sie war unsicher und mit leicht gerötetem Kopf ihrer Arbeit nachgegangen. Aber mit zunehmender Zeit gewöhnte sie sich an die luftige Nacktheit unter ihrem Rock und empfand sogar eine permanente Erregung, die ihre Scham stets feucht und offen hielt.


  Schlieben hielt sich so oft wie möglich in ihrer Nähe auf. Sobald sie einmal unbeobachtet waren, griff er ihr forsch unter den Rock und schob einen Finger in den ungeschützten Spalt.


  Kurz vor Feierabend erwischte er Anna im Kopierraum, als sie gerade einige Briefe kopierte. Er trat von hinten an sie heran, tastete sich zielstrebend an den glatten Schenkeln hoch und berührte das Schamhaar mit streichelnden Bewegungen. Anna spürte, wie sich eine Gänsehaut über ihren gesamten Körper ausbreitete.


  Der zudringliche Mann presste seine dicken, schwitzenden Finger zwischen ihre Schamlippen. Anna hielt sich den Mund mit beiden Händen zu und verhinderte damit, dass jemand Zeuge wurde, wie sie sich stöhnend einem völlig überraschenden Orgasmus der kurzen Art hingab.


  Am nächsten Tag wurde Anna von ihrem Chef aufgefordert, mit ihm nach Dienstschluss noch einige Vorgänge durchzuarbeiten. Er hatte sie bereits den ganzen Tag über bei jeder sich bietenden Gelegenheit befummelt. Allerdings trug sie an diesem Tag einen sehr engen Slip, sodass seine Zudringlichkeiten in Maßen blieben.


  Nach dem Ereignis des vergangenen Tages hatte sie sich zunächst geschämt. Das unattraktive Äußere ihres Chefs, sein dicker Bauch und seine feuchten Finger hatten ihr am Anfang sogar ein Gefühl des Ekels verursacht. Dennoch fieberte sie dem Ende des Tages mit jener eigenartigen Erwartung entgegen, die Frauen erfasst, die das Verbotene, Ungewisse, eben den Reiz des Ungewöhnlichen einmal kennengelernt haben und dieser Art von Lust verfallen, wie die Motten dem Licht.


  Nachdem Schlieben die Filiale geschlossen und die übrigen Mitarbeiter verabschiedet hatte, rief er die junge Frau in sein Büro.


  Anna betrat mit einer Art gefasster Aufregung das Zimmer.


  Sie erinnerte sich an die Lust, die sie verspürte, als sie ihren Ehemann betrogen hatte. Diese Heimlichkeit erregte sie. Anna wollte wieder dieses Geheimnis empfinden, es hatte ihr gefallen, eine untreue Ehefrau zu sein.


  Was würde heute passieren?


  Ihr Herz klopfte heftig. Ihr Atem war auf dem Weg ins Büro unwillkürlich schneller geworden. Das leichte Ziehen in ihren Lenden machte deutlich, dass sie erneut an der Grenze zwischen Erregung und Geilheit war.


  Sie klopfte an und öffnete die Bürotür.


  „Bitte kommen sie herein, Frau Berwangen.“


  „Danke, Herr von Schlieben.“


  „Sagen sie einmal, Frau Berwangen, wie lange arbeiten sie eigentlich schon in dieser Filiale?“


  „So ungefähr sechs Monate müssten das jetzt sein.“


  Anna war etwas verdutzt über den förmlichen Beginn der Konversation. In Gedanken hatte sie sich schon ausgemalt, wie der Mann ihr gleich unter den Rock greifen und ihr gierig den Slip herunterziehen würde. Er tat nichts dergleichen, aber seine Fragen wurden jetzt sehr privat.


  „Wie lange sind sie denn bereits verheiratet?“


  „Vier Jahre“, antwortete Anna.


  Die Frage erstaunte sie. Worauf wollte er hinaus? Was wollte er überhaupt von ihr, wenn er sie in dieser Weise ausfragte? Sie wurde unsicher.


  „Sind sie während ihrer Ehe schon einmal fremdgegangen?“


  „Aber... ich... ähhh... das geht sie doch nichts an.“


  Der Filialleiter hob seinen Kopf und blickte sie mit strengen Augen an. Mit zusammengekniffenen Lippen fauchte er sie an.


  „Antworten sie sofort!“


  „Ich... ähhh... ja, das bin ich.“


  Nun wurde Anna deutlich verlegen. Sie bekam einen hochroten Kopf und trat unruhig auf der Stelle. Mit dieser Situation hatte sie nicht gerechnet und sie wusste nicht, wie sie reagieren sollte.


  „Hat es ihnen gefallen?“


  „D... Doch... aber...“


  „Was aber? So schnell kommt normalerweise doch keine Frau.“


  „Herr von Schlieben... ich...“


  „Und dann... ihre feuchte Muschi... das sagt ja wohl einiges.“


  Unter seinen letzten Worten war Anna zusammenzuckte wie unter Peitschenhieben. Ein unnachgiebiges Prickeln zog an ihren Schenkeln hoch und erhitzte ihre Lenden, als wenn sie vor einem offenen Feuer stand. Ihr Vorgesetzter hatte ihr keinen Stuhl angeboten. Sie stand unruhig wie ein Schulmädchen vor dem Schreibtisch ihres Chefs. Von seinem Sessel aus beobachtete er mit undurchdringlicher Miene, wie die vollbusige Frau unter seinen Worten immer nervöser wurde.


  „Ich... ich komme doch... komme doch sonst... sonst nie so schnell... und... und so... ähhhh... so feucht bin ich auch noch nie gewesen.“


  „Wieso? Bringt es ihr Ehemann etwa nicht?“


  „Ähhh... äh... doch... doch, schon, aber... ich weiß nicht..., also...“


  „Was hat er denn für einen?“


  „Wie bitte? Ich... ich verstehe nicht...“


  „Na, sein Schwanz! Was hat er für einen Schwanz?“


  Diese an Deutlichkeit nicht mehr zu überbietende Frage verschlug Anna vollends die Sprache. Sie öffnete den Mund um zu protestieren. Aber ihr Protest wurde nur ein verlegenes Stammeln.


  „Aber... Herr von Schlieben... also... also ich... äh...“


  „Na, jetzt aber raus mit der Sprache! Zeig mir mal, wie lang sein harter Penis ist.“


  Anna zögerte ein paar Sekunden lang. Zum ersten Mal hatte Schlieben sie geduzt. Er hatte es nicht einmal für nötig befunden, sie um ihre Einwilligung zu bitten. Er hatte sich das „Du“ genommen, wie er ihr gestern den Slip von den Hüften gezerrt hatte! Noch immer war ihr nicht klar, was Schlieben mit seiner Fragerei beabsichtigte. Wollte er sie verlegen machen, um sich auf diese Weise an sie heranzumachen?


  Oder wollte er ihren Widerstand testen, sehen, wie weit er verbal bei ihr gehen konnte?


  Zögernd deutete sie mit der Entfernung zwischen der Spitze ihres Zeigefingers und dem Daumen eine Länge von etwa 15 cm an.


  „Ja... also... also ungefähr... ungefähr so...“


  „Aha, also einen Kurzschwanz hast du dir ausgesucht. Na, wie dick ist er?“


  „Ich... ich weiß nicht...“


  „Kannst du rumfassen? Kriegst du ihn in den Mund?“


  Die erregte junge Frau rang nach Luft. Die gezielten Fragen bohrten sich wie Speerspitzen in ihre Gedanken und in ihren Unterleib. Je dreister der Mann fragte, desto mehr empfand sie ein Gefühl der Demütigung, das aber nach kurzer Zeit in ein wildes Prickeln überging, das in ihren Adern kochte und ihr Gefühlsbarometer auf Sturm brachte. Sie erlebte ähnliche Gefühlswallungen wie in den Situationen, in denen Schlieben ihr heimlich unter den Rock langte und sich mit fordernden Griffen ihrer Schamlippen bemächtigte. Es hatte etwas Animalisches, Aufpeitschendes, dem sie sich einfach nicht entziehen konnte. Die hemmenden Schranken ihrer lustfeindlichen Erziehung brachen unter seinen Worten regelrecht zusammen.


  Ihre Antwort kam mit leiser Stimme:


  „Ungefähr... ungefähr so dick.“


  „Ja und? Ich habe gefragt, ob du ihn in den Mund kriegst?“


  „Herr von Schlieben... ich, ich kann doch nicht... ich... ja, ich bekomme ihn in den Mund.“


  Noch einmal meldete sich Annas schlechtes Gewissen. Sie liebte Simon, war aber bereit, ihm erneut untreu zu werden. Es erregte sie, einem fremden Mann über den Sex in ihrer Ehe zu erzählen.


  Sie unternahm einen letzten, allerdings nur noch sehr zaghaft vorgebrachten Rückzugsversuch. Der Ton in ihrer Stimme verriet ihrem Vorgesetzten, dass er das Spiel gewonnen hatte.


  „Herr Schlieben... ich... ich sollte jetzt doch besser gehen.“


  Der Mann ignorierte ganz einfach ihre Worte!


  Er setzte zu der entscheidenden verbalen Attacke auf die junge Blondine an und er wusste, dass sie ihm nun keinen Widerstand mehr entgegenbringen würde. Er betrachtete das Vorspiel als abgeschlossen. Die Festung war sturmreif, seine Strategie ging auf. Er würde die so hochanständig und seriös auftretende Frau in einen Vulkan der Begierde verwandeln.


  Er bestimmte die Spielregeln und die Einsätze!


  Die junge Frau würde in kürzester Zeit bei ihm Dinge lernen, die ihr der eigene Ehemann nicht bieten konnte. Seine Worte wurden nun zu konkreten Anweisungen:


  „Los, zieh dich aus!“


  „Was... bitte... Herr... Herr von Schlieben...“


  Er ignorierte von jetzt an ihre Worte. Das Rückzugsgeplänkel der attraktiven Blondine amüsierte ihn. Es machte ihn scharf zu sehen, wie sie sich die größte Mühe gab, den Schein zu wahren. Er spürte, dass ihre Worte nur als Alibi für ihr eigenes Gewissen herhalten mussten.


  Sie sollte ihren Ehemann betrügen.


  Ein kleines schlechtes Gewissen konnte ihr nicht schaden.


  Er setzte nach und trieb die hübsche Frau nun vollkommen in die Enge.


  „Na, komm schon... ich sehe doch, wie deine Nippel sich durch den Stoff deiner Bluse drücken.“


  Anna hatte nun auch ihren letzten Widerstand aufgegeben. Mit zitternden Fingern öffnete sie den oberen Knopf ihrer Bluse.


  Schlieben wurde ungeduldig!


  Er wollte nun endlich den Erfolg seiner Bemühungen ernten. Nacktes, weiches Fleisch wollte er sehen und zwar auf der Stelle!


  Ohne Zieren und Taktieren.


  Sein strammes Glied revoltierte schon seit dem Zeitpunkt, als Anna den Raum betreten hatte. Sie hatte bisher die mächtige Ausbuchtung in seiner Hose nicht erkennen können, da Schlieben die gesamte Zeit über hinter seinem Schreibtisch gesessen hatte.


  Nun erhob er sich.


  „Weiter, weiter, pack deine Titten aus!“


  „Ja, ja, Herr von Schlieben“, stammelte Anna.


  Mit schnellen Griffen knöpfte sie die Bluse auf. Ihre Brüste prangten wie warme, weiche Felsen an ihrem durchtrainierten Oberkörper. Der Anblick der prallen Formen war eine reine Augenweide. Schlieben zeigte sich zufrieden.


  „Ja, sehr gut. Siehst du, es geht doch, wenn man dich entsprechend anfasst. Dreh dich um! Los, ich will deinen Arsch sehen!“


  „Ja... ja, natürlich, ich tue ja was sie wünschen.“


  Sie hob ihren Rock hoch und zog ihn sich mit einer schnellen Bewegung bis über die Hüften. Sie hatte einen winzigen Slip angezogen, der aber wenige Sekunden nach seinen Anordnungen neben der Bluse und dem Rock auf dem Boden lag.


  „Rauf auf den Schreibtisch jetzt... Spreiz deine Beine, ich will mir deine Spalte genau ansehen!“


  Anna gehorchte wie eine automatische Tanzmaus, die man auf Striptease programmiert hatte. Wie in Trance folgte sie den Anweisungen ihres Chefs und verschwendete keinen Gedanken mehr daran, sich in irgendeiner Weise zur Wehr zu setzen. Das Blut schoss ihr in pochendem Stakkato durch den Körper, ihre Brüste erschienen ihr praller und sensibler als jemals zuvor in ihrem Leben. Ihre Scham fühlte sich an wie ein Vulkan, der die erste heiße Lava in Strömen an ihren Beinen herunterlaufen ließ.


  Schlieben war zufrieden mit dem erregten Geschöpf, das er sich nun gleich auf besondere Weise zu Gemüte führen wollte.


  Sie legte sich mit dem Rücken auf seinen Schreibtisch und spreizte ihre Beine. Die von blonden Haaren umgebenen Schamlippen öffneten sich leicht. Der Mann ging mit seinem Gesicht ganz nah an ihre Vulva heran. Er roch ihre Erregung und bewunderte die elegante Form ihrer Spalte.


  Hervorschauende, innere Schamlippen, die in seinen Augen etwas Obszönes an sich hatten. Die äußeren Lippen waren geöffnet und nur ganz leicht gewölbt. Aber dort wo sie ihren Anfang nahmen, konnte er doch eine kleine Erhebung sehen. Ihre Klitoris stand aus der Hautfalte empor und war bereits gut durchblutet.


  Er küsste sanft ihre Scheide, streichelte mit seiner Zunge durch die geöffnete Spalte und saugte kurz an ihrer Klitoris.


  Anna stöhnte immer lauter. Ihr Brustkorb hob und senkte sich.


  Der Mann hob wieder sein Kopf und genoss noch einmal kurz ihren Saft auf seiner Zunge.


  „Ja, prima! Du bist doch ein gehorsames Mädchen. Nun spiel mit deiner nassen Fotze. Na los!“


  Anna konnte ihre Lust nicht mehr verbergen.


  Die entschiedenen Anweisungen ihres Chefs ließen keinen Widerspruch zu und brachten ihre Gefühle zum Vibrieren.


  Was würde er noch alles von ihr verlangen?


  Egal, er sollte verlangen war er wollte.


  Sie war bereit alles zu tun.


  Längst hatte die Neugier und die Gier ihre Schüchternheit verdrängt!


  Sie schob ihren Mittelfinger in ihre Vagina und begann mit kreisenden Bewegungen sich selbst zu penetrieren. Das Stöhnen der jungen Frau wurde immer lauter, ihre Beine klappen auf und zu. Mit der anderen Hand massierte sie ihre prallen Brüste, drückte und massierte ihre harten Nippel.


  Anna hatte inzwischen die Augen geschlossen, den Kopf hin und her werfend, zeigte sie ihre wachsende Lust. Rote Flecken bildeten sich vom Halsansatz bis kurz über die bebenden Brüste. Die harten Nippel zitterten im Rhythmus des Masturbierens.


  Der Mittelfinger in der Spalte wanderte mit seinen Reibebewegungen langsam nach oben zum Lustknopf und umspielte ihn mit kreisenden Bewegungen. Ihr Keuchen wurde lauter, die kreisenden Bewegungen auf ihrer Klitoris immer wilder und hektischer.


  Die rechte Hand, die bisher die Nippel gedrückt hatte, ging zum Mund. Sie biss in wachsender Ekstase in ihren Finger.


  Sie spürte, dass sich ein gewaltiger Orgasmus ankündigte.


  Daher traf sie die nächste Anordnung wie ein Keulenschlag, der ihr heiß bis in die Schamlippen fuhr. Sie vibrierte am ganzen Körper.


  „Runter vom Tisch und hinknien! Jetzt hol ihn raus.“


  Anna wollte nicht aufstehen!


  Sie wollte sich weiter befriedigen und ihren Höhepunkt erreichen. Sie sehnte sich nach Erlösung und einem Orgasmus.


  „Steh endlich auf, du Miststück“, fauchte ihr Chef. „Ich entscheide, wann du kommen darfst und wann nicht. Jetzt bist du nicht dran. Steh endlich auf!“


  Zitternd richtete sich Anna auf, kroch von dem großen Schreibtisch herunter und kniete sich vor den Mann. Zögernd und ungeschickt öffnete sie den Reißverschluss seiner Anzughose. Sie hatte wenig Mühe, den prallen Luststab zu befreien, denn er drängte sich fast von selbst aus dem Stoff. Staunend umfasste sie die fleischige Stange mit der geschwollenen Eichel.


  „Oooooh... oh, ist der groß!“


  „Ja, klar! Viel besser als der Kurzschwanz von deinem Ehemann, oder?“


  Anna war überwältigt von den Ausmaßen der prallen Männlichkeit, die sie in ihren Händen hielt. Gegenüber dem Penis von Simon war dieser Schwanz gigantisch. Sie konnte sich kaum vorstellen, wie er in die enge Öffnung einer Frau passen sollte.


  „Nun darfst du mir zeigen, wie gut du blasen kannst!“


  Schlieben zog ihren Kopf zu sich und drängte seinen gewaltigen Phallus zwischen ihre vollen Lippen. Er gab ihr genaue Anweisungen, was sie im Einzelnen machen sollte.


  Anna war willig und unterwürfig!


  Schon bald saugte sie voller Inbrunst und Leidenschaft an dem großen Lustbolzen. Anna genoss diese Spielart ungemein. Das unbeschreibliche Gefühl, dieses mächtige Glied in ihrem Mund zu haben, erregte sie vom ersten Augenblick an.


  Und dann kündigte Schlieben seinen Orgasmus durch langanhaltendes, heiseres Stöhnen an. Anna spürte das Zucken in seinem Penis wie durch eine helle Wand aus Watte, denn sie selbst wurde von einem heftigen Beben geschüttelt, das sie in dieser Form noch nie erlebt hatte. Ohne dass ihre empfindlichen Regionen von ihr oder ihrem Chef in irgendeiner Weise berührt wurden, trieb sie auf einen grandiosen Höhepunkt zu.


  Sie spürte das Zucken in seinem Hodensack und schmeckte kurz darauf sein leicht salziges Sperma. Er umfasste ihren Kopf und verhinderte so, dass sein Penis aus ihrem Mund rutschte. Sie musste alles schlucken!


  Als beide sich nach einiger Zeit wieder einigermaßen erholt hatten, befahl der Mann, dass Anna sich auf den Boden knien sollte. Er holte aus seinem Schreibtisch ein Plastiklineal und schlug ihr damit auf den Arsch.


  Sie brüllte vor Schmerz auf und wollte sich wegdrehen, den Schlägen ausweichen. Schlieben stellte sich neben ihren Kopf und fauchte dominant.


  „Bleib in dieser Haltung und bewege dich nicht, du Miststück.“


  Anna konnte nicht anders, sie musste seinen Anweisungen gehorsam leisten. Es war ein innerer Zwang.


  Schlieben holte erneut aus und schlug mehrfach mit dem Lineal auf ihre nackten Gesäßbacken, die sich mittlerweile rot färbten.


  „Was bist du?“ brüllte er sie an.


  „Ich... ähhh... was meinen sie?“ stotterte sie unter Schmerzen.


  Schlieben holte erneut aus und schlug heftiger und schneller auf ihren geröteten Arsch.


  „Sag mir, was du bist!“


  „Ich... ich bin eine untreue Ehefrau“, stammelte Anna.


  „Du bist eine Eheschlampe, ein Miststück, das fremdgeht!“


  „Ja... ich... bin ein Miststück.“


  „Dir gefällt es auch noch, richtig?“


  „Ja... es erregt mich so sehr, wenn ich von einem fremden Mann benutzt werde. Bitte tun sie mit mir was sie wollen.“


  „Wir werden das ab jetzt regelmäßig wiederholen. Zieh dich an und verschwinde, du Miststück. Ich will jetzt meine Ruhe haben.“


  Anna raffte ihre Kleidung zusammen und verließ so schnell wie möglich sein Büro.


  Es war ein erfüllter Arbeitstag gewesen!
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  __________


  


  


  Simon öffnete die Augen.


  Wie in einem hocherotischen Film waren die Szenen, die sein gesamtes Leben von Grund auf geändert hatten, an ihm vorübergezogen.


  Seufzend streckte und rekelte er sich.


  Sein Geschlechtsteil machte sich mit einer beachtlichen Erektion bemerkbar. Er hatte doch wesentlich weniger unter den Auswirkungen der gestrigen Zechtour zu leiden, als es beim Erwachen den Anschein gehabt hatte. Sein Kopf war relativ schnell wieder klar geworden und auch der Magen bereitete ihm keinerlei Probleme. Seine Fitness führte er darauf zurück, dass er in der Regel einen gesunden und relativ soliden Lebenswandel hatte.


  Anna war bereits in der Bankfiliale arbeiten. An ihrem Arbeitsplatz bestand wenigstens nicht die Gefahr, dass sie erneut untreu wurde. Hier war sie von unattraktiven Menschen umgeben. Neben ihren zwei Arbeitskolleginnen gab es nur noch diesen schleimigen, dicken Filialleiter. Simon hatte den abstoßenden Mann einmal kurz gesehen, als er Anna von der Arbeit abgeholt hatte. Wenigstens in diesem Umfeld brauchte er sich keine Sorge um die Treue seiner Frau zu machen.


  Seine Frau war gestern fremdgegangen!


  Es erschien im abwegig und irreal, wie in einem schlechten Film.


  Simon schüttelte seinen Kopf um einen klaren Gedanken fassen zu können. Er stand auf, ging in die Küche, machte sich einen starken Kaffee und eine Schale Müsli. Dann blätterte er unkonzentriert in der Morgenzeitung.


  Plötzlich sah er wieder das schwarzgelockte Mädchen aus dem Blumengeschäft vor sich. Er stellte fest, dass er nervös und aufgeregt war.


  Kurze Zeit später zog er sich eine Jacke an, setzte sich in den Wagen und fuhr ins Zentrum von Starnberg. In der Nähe der Söckinger Straße parkte er sein Auto und spazierte zum Blumenladen.


  Die Verkäuferin trug eine hautenge Sommerjeans und eine dünne, fast durchsichtige Bluse, die ihre dunklen Brustwarzen mit provozierender Schärfe gegen den Stoff modellierte. An ihren Ohren baumelten große, silberne Ohrringe.


  „Ich... ich wollte...“


  Simons Stimme klang ein wenig unsicher, als er nach Worten suchte. Aber dann hatte er sich gefangen und sagte mit einem charmanten Lächeln:


  „Sie sehen heute noch viel hübscher aus als gestern.“


  Dann gab er sich einen Ruck.


  „Kann ich sie heute Abend anrufen.“


  „Warum nicht?“ entgegnete sie keck und lächelte ihn einladend an.


  „Übrigens... ich heiße Lena. Ich wusste, dass du wiederkommen würdest“, hauchte sie mit belegter Stimme und benutzte die persönliche „Du“ Form. Der Blick ihrer Augen bescherte Simon weiche Knie.


  Sie notierte ihre Handynummer auf einen kleinen Zettel und reichte ihn Simon. Als er kurz darauf den kleinen Blumenladen verließ, schien es ihm, als würde er schweben. Pfeifend ging er zu seinem Wagen und genoss die wärmende Sonne, die ihn den ganzen Tag über erfreuen sollte.


  Simon hatte das schöne Wetter ausgenutzt, um einen ausgedehnten Spaziergang an der Seepromenade zu unternehmen. Anschließend hatte er einige Einkäufe erledigt und war am Nachmittag in die Wohnung zurückgekehrt.


  Als Anna von der Arbeit zurückkam, überraschte sie ihn mit der Nachricht, dass sie sich für den Abend mit einer Freundin verabredet hatte und erst gegen Mitternacht wieder zurück sein würde.


  Simon ertappte sich bei dem Gedanken, dass ihn diese Mitteilung gar nicht einmal so unangenehm berührte, denn er hatte sich vorgenommen, bei nächster Gelegenheit die hübsche Verkäuferin anzurufen.


  Vielleicht ergab sich schon heute eine Gelegenheit, sich mit ihr zu verabreden.


  Als Anna gegen Abend das Haus verließ, wählte er die Handynummer, die sie ihm aufgeschrieben hatte. Aber vergebens. Es schalte sich nur die Mobilbox mit einem Ansagetext ein.


  Mit einiger Enttäuschung machte er sich Gedanken, wie er die Zeit bis zu Annas Rückkehr verbringen sollte. Nach langem Überlegen entschloss er sich, in die kleine Piano-Bar zu gehen, die nicht weit entfernt war und die er in regelmäßigen Abständen besuchte, wenn er einmal in aller Ruhe seinen Gedanken nachgehen wollte.
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  __________


  


  


  Leon Graf von Schlieben hatte sich durchgesetzt!


  Die Verabredung mit einer Freundin war von Anna nur ein Vorwand gewesen, um sich mit dem Filialleiter zu treffen. Er hatte sie in die Wohnung eines Bekannten bestellt, um sie sich ausgiebig und in aller Ruhe vorzunehmen.


  Als Anna die ruhige und etwas abgelegene Wohnung betrat, hielt der Mann sich nicht lange mit Formalitäten auf, sondern kam sofort zur Sache.


  Bevor die junge Frau sich setzen konnte, ging er ohne Umschweife auf sie zu.


  „Na, du Miststück, willst mal wieder einen vernünftigen Schwanz sehen?“


  Leon von Schlieben war in seinem Element. Er hatte Annas Faible für verbale Spiele erkannt und nutzte es aus, um seine vollbusige Angestellte in Fahrt zu bringen. Mit einer hastigen Bewegung öffnete er den Reißverschluss seiner Hose. Das geschwollene Glied bahnte sich wie ein gieriger Lindwurm seinen Weg ins Freie und schnellte gleich einem dicken, runden Pfeil in die Höhe.


  Anna keuchte erregt auf.


  Immer wieder war sie auf das äußerste überrascht über die Ausmaße des gewaltigen Gliedes, das ihr Chef in seiner Hose trug. Nach kurzer Zeit fand sie sich auf den Knien wieder und nahm die Eichel mit saugenden Bewegungen zwischen ihre weichen, warmen Lippen.


  Ihre linke Hand umfasste mit reibendem Griff die warme Stange, wobei ihr Daumen den unteren Teil und die anderen Finger die obere Rundung berührte. Mehrfach hatte sie versucht, den Penis vollständig zu umfassen, aber selbst wenn sie ihn fest zusammendrückte, war es ihr nicht gelungen.


  Leon Graf von Schlieben war einfach zu stark gebaut.


  Anna spürte die Nässe zwischen ihren Schamlippen, die alleine durch den Anblick dieses wunderschönen Penis erzeugt wurde.


  Schlieben wusste genau, welche enorme Faszination sein Geschlechtsteil auf seine nymphomane Angestellte ausübte. Aus Annas Geständnissen wusste er, dass ihr Ehemann in dieser Hinsicht nicht die geringste Konkurrenz für ihn bedeutete. Er genoss die Macht, mit der er die hübsche Blondine gefügig machte.


  Dann beugte er sich nach vorne und streifte der Frau die Träger ihres Kleides von den Schultern. Überrascht betrachtete er den auch aus seiner Perspektive äußerst reizvollen Teil ihres Oberkörpers. Dann bemerkte er die Flecke, die Fabians Liebesbisse an ihren Brüsten hinterlassen hatten.


  „Na, hat dein Mann dich gestern wohl etwas zu hart gesaugt, was?“


  „N... nein... nein...“ stotterte Anna verlegen. „Es... es war... es war... Fabian... der... ähhhh... Bekannte aus dem Fitnessstudio.“


  „So, so. Du bist also gestern mit einem anderen Mann fremdgegangen! Reiche ich dir nicht mehr?“


  Seine Stimme klang gefährlich und hatte einen bösartigen Unterton.


  „Ich bin schwach geworden“, stammelte Anna. Ihre Stimme zitterte vor unterdrückter Erregung.


  Schlieben nutzte ihre Verlegenheit sofort aus.


  „Steh auf und zieh dich sofort nackt aus!“


  Anna gehorchte und streifte sich eilig die Kleidung vom Körper. Sie stand schon wieder im Bann seiner beherrschenden Stimme.


  Ein Graf!


  Ein Adliger hatte das Privileg zu herrschen.


  Anna fühlte sich als unterwürfige Magd und akzeptierte seine Befehle ungefragt.


  „Dreh dich um, du Hure!“


  Anna führte auch diese Anordnung sofort aus. Sie hörte die schweren Schritte ihres Chefs auf sich zukommen und spürte dann seine unruhigen Atemzüge an ihren nackten Schultern.


  Wortlos griff der Mann zwischen ihre Beine.


  Anna jauchzte erschrocken auf. Ihr Atem ging schwer und keuchend.


  „Hat dich dein Mann in der Nacht auch noch gefickt?“


  „Ach mein Simon... der hat dreimal gerammelt und sofort gespritzt. Ich nenne ihn nicht ohne Grund „mein Hase“.


  Schlieben machte sich daran, die Erregung der Frau weiter zu steigern. Er griff ihr erneut in das nasse Fleisch und rieb mit festem Druck die Schamlippen, bis Anna sich unter heißem Stöhnen aufbäumte.


  „Dreh dich wieder um, du Eheschlampe!“


  Er ließ sie erneut niederknien, damit sie ihr heißes Zungenspiel fortsetzen konnte. Schon bald pulsierte sein Glied in der Hand seiner erhitzten Gespielin, die nun ihre Lippen wie einen Ring um seine Eichel legte.


  Die ersten Wallungen der Wollust ergriffen den potenten Mann. Schubweise drängte sich sein Sperma nach vorne. Das Zucken und Ziehen in seinen Hoden setzte sich bis in den Bereich der Lenden fort und ein eruptives Zittern schüttelte den mächtigen Körper mit einer derartigen Intensität, dass Annas Lippen den Kontakt verloren.


  Wenn sie geglaubt hatte, dass ihr Chef nun von ihr ablassen würde, so sah sie sich getäuscht. Schon nach wenigen Minuten der Erholung stiegen in dem potenten Mann neue Gelüste empor. Er nutzte die Zeit mit seiner Angestellten, um sich eine aufregende Abwechslung zu der biederen und nicht sehr attraktiven Frau zu verschaffen, mit der er verheiratet war.


  Annas Hemmungslosigkeit brachte ihn auf immer neue Ideen.


  „Tanz jetzt“, forderte er sie auf und schaltete den CD-Player an. Es war die neue CD von Heino eingelegt. Schlieben drückte auf „Play“ und sofort erklang die Stimme von Heino, der den Song „Haus am See“ trällerte.


  Anna begann wie befohlen auf das Lied zu tanzen.


  Schlieben stockte der Atem!


  Der Anblick der nackten tanzenden Blondine ließ seinen Penis erneut nach oben schnellen. Anna schüttelte wie in wilder Ekstase herausfordernd ihre schweren Brüste.


  Da packte der wuchtige Mann sie am Handgelenk und schleuderte die zitternde Frau auf die schwarze Ledercouch. Er drehte sie mit einem entschlossenen Ruck auf den Bauch und drängte sich schwer atmend zwischen ihre Schenkel.


  Mit einem gnadenlosen, harten Stoß drang er in sie ein.


  Anna stöhnte auf, teils aus Schmerz, der jedoch schnell durch ihre Lust verdrängt wurde.


  Mehr und mehr dehnte er ihre inneren Scheidenwände aus. Als sie das Echo ihrer eigenen Jubelschreie überlaut und langgezogen in dem Raum widerhallen hörte, wusste sie, dass der Orgasmus wie ein Keulenschlag des Glücksgefühls sein kann.


  Ihre Schamlippen gierten nach dem heißen harten Fleisch des Mannes. Wieder und wieder drängte sich ihr Chef in harten Stößen durch den Pfad ihres erhitzten Schoßes, bis sich seine grunzenden Laute mit Annas Orgasmusrufen vermischten und er sich zuckend in sie ergoss.
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  __________


  


  


  Der warme Tag war gegen Abend in drückende Schwüle übergegangen, dann hatte es einen langanhaltenden Regenguss gegeben, der Starnberg regelrecht überschwemmte.


  Simon nahm eine kurze Unterbrechung des warmen Regens wahr, um sich auf den Weg in die Piano-Bar zu machen.


  Wie meist um diese Zeit, saß auch heute der stets etwas verschüchtert wirkende Pianist an dem leicht verstimmten Klavier, um die verpassten Chancen seiner Karriere nachzuholen.


  Die Bar war gut gefüllt und Simon konnte sich nur durch Geduld seinen Stammplatz an einem der kleinen Wandtische erobern. Er bestellte sich ein Weißbier und beschloss, den Rest des Abends hierzubleiben.


  Er blätterte in einigen Illustrierten, ließ sich das Salzgebäck schmecken, das hier immer reichlich vorhanden war und hörte dem Klavierspieler zu, der kaum noch zu bremsen war.


  Dennoch weigerte sich die Uhr penetrant auf Mitternacht vorzurücken. Melissa, die hübsche Bedienung, nahm dankbar seine Komplimente entgegen.


  Dann kam eine kleine Gruppe von gepflegten, aber dickbäuchigen Wohlstandsbürgern mit ihren Ehefrauen herein. Simon überlegte, welche dieser Frauen ebenfalls untreu war. Er hatte durch die Beobachtungen bei Anna kein Vertrauen mehr in die eheliche Treue.


  An der Bar saß eine wasserstoffblonde Doris-Day-Imitation und versuchte die Männer auf sich aufmerksam zu machen. Ihre übergroßen Ohrringe sollten den oberflächlichen Betrachter möglicherweise von ihrem offensichtlich gelifteten und vom Alkohol modellierten Konterfei ablenken.


  Aber Simons Blick kannte keine Gnade!


  Selbst der sicher sehr teure Chanel Blazer verbarg nicht ihre figürlichen Mängel, die sie durch gekünstelte Sprachgirlanden auszugleichen versuchte.


  Immer wieder wunderte sich Simon über die vielfältigen Typen, die man in dieser Bar treffen konnte. Er genoss seine Position als stiller Beobachter. In seiner Situation war dieser Platz ausgezeichnet geeignet, sich abzulenken und seine Gedanken auf etwas anderes zu bringen, als ständig an die hübsche Verkäuferin aus dem Blumenladen zu denken.


  Aber nach einiger Zeit bemerkte er, dass sich am heutigen Abend dieses Ablenkungsmanöver nicht als dauerhaft erwies.


  Lena!


  Was für ein schöner Name, welch eine Verheißung!


  Er holte sein iPhone heraus, gab ihre Handynummer in ein Suchprogramm ein. Wenig später wurde ihm der Standort ihres Handys gezeigt.


  Starnberg, Bergweg 5.


  Er hatte ihre Adresse, die sich nicht weit von der Piano-Bar befand.


  Eine unsichtbare Macht schien ihn zum Zahlen zu drängen. Leicht unruhig bezahlte er seine Zeche und verließ die Bar. Mit seinem Auto fuhr er in den Bergweg und stand dann vor dem Haus, in dem die Frau seiner Sehnsucht wohnte.


  Es war ein Mehrfamilienhaus mit vier Wohngeschossen. Über der Wohnebene befand sich ein Satteldach mit integrierten Speicherräumen.


  Zu seiner Überraschung war die Eingangstür nur angelehnt. Er trat ein und sah sich in dem Treppenhaus um. Dann stieg er die Treppen hinauf.


  Er erreichte den dritten Stock. Dort wohnte sie.


  Lena!


  Die größte und herausforderndste Versuchung, die ihm begegnet war, seit er Anna kennengelernt hatte.


  Nach kurzem Zögern drückte er auf die Klingel und wartete mit klopfenden Herzen, denn er wusste nicht, wie er reagieren würde, wenn sich die Tür öffnete.


  Was sollte er sagen, wenn sie plötzlich vor ihm stand?


  Was wäre, wenn ihr Vater oder Mutter öffnen würde?


  Nichts von alledem geschah!


  Niemand öffnete, in der Wohnung brannte auch kein Licht. Enttäuscht wollte sich Simon schon wieder umdrehen und sich auf den Heimweg machen. Aber dann überlegte er es sich anders und stieg ohne weiteres Nachdenken höher bis ins oberste Stockwerk.


  Vom vierten Stockwerk führte noch eine halbe Treppe weiter hinauf. Simon vermutete, dass es hier in die Speicherräume ging. Die Tür am Ende der Treppenstufen war zu seiner Überraschung unverschlossen. Er trat ein und tastete sich langsam durch die Dunkelheit vorwärts.


  Im Hintergrund erkannte er ein Fenster, auf das er unsicher zusteuerte. Zumindest einen schönen Ausblick würde ihm der Besuch zu bieten haben.


  Als sich seine Augen an die Dunkelheit zu gewöhnen begannen, entdeckte er neben dem Fenster eine schemenhafte Gestalt. Bevor er reagieren konnte, flammte ein Streichholz auf. Kurz darauf wurde eine Kerze entzündet. Dann war die Überraschung auf beiden Seiten groß.


  „Simon!“


  Der Klang der feinen Stimme war ihm wohlbekannt. Verdutzt starrte er die Gestalt im Halbdunkel an.


  „Lena...! Was... was machst du denn hier oben?“


  Die hübsche Blumenverkäuferin war mindestens genauso überrascht wie der unerwartete Besucher. Es dauerte eine ganze Weile, bis sie sich zu einer Antwort aufgerafft hatte.


  „Ich... ähhh... ich habe Wäsche aufgehängt.“


  Simon stutzte. Sehr überzeugend war ihre Antwort nicht. Zwar hingen einige Wäschestücke auf der Leine, aber die Stimme des Mädchens hatte einen Klang wie der eines Kindes, das dabei erwischt wurde, wie es Süßigkeiten gestohlen hatte.


  Er ging wortlos zu dem hübschen Mädchen und schloss sie fest in seine Arme. Er fühlte, dass dies richtig war. Der Geruch ihrer Haare ließ Simon ihre unsinnige Antwort vergessen. Er spürte ihren zierlichen Körper und verging vor Glückseligkeit und freudiger Erwartung. Das schlanke Mädchen schmiegte sich zärtlich an den nächtlichen Besucher. Lange standen sie wortlos beieinander, keiner von beiden wagte sich zu rühren.


  Simon streichelte ihr mit einer behutsamen Geste das volle Haar aus dem Gesicht und drückte sie noch enger an sich.


  Als er nach einiger Zeit die Augen öffnete, sah er durch das Dachflächenfenster in die darunterliegende Wohnung. Ein großformatiges Fenster erlaubte ihm einen ungehinderten Einblick in das hell erleuchtete Badezimmer, das sehr luxuriös eingerichtet war.


  Simon glaubte seinen Augen nicht zu trauen!


  In der riesigen Badewanne, die in den Boden eingelassen war, lag scheinbar regungslos ein rothaariges junges Mädchen. Auf den ersten Blick war zu erkennen, dass sie ausgesprochen hübsch und sehr gut gebaut war. Sie hatte ein niedliches Gesicht, an ihren Ohren baumelte üppiger Silberschmuck. Ihre mittelgroßen Brüste wirkten wie kleine Inseln, die sich wohlgerundet aus dem Wasser erhoben und von entzückenden Spitzen gekrönt wurden.


  „Du kleine Spannerin“, flüsterte Simon dem schwarzhaarigen Mädchen ins Ohr. Lena antwortete nicht. Stattdessen schmiegte sie sich enger an ihn, während sich ein kaum wahrnehmbares Zittern ihres warmen Körpers bemächtigte.


  Simon war außer sich vor Glück!


  Sollte Lena die gleichen Gelüste haben wie er selbst?


  Gefiel es ihr auch, andere Menschen heimlich zu beobachten?


  Scheinbar hatte sie dem Mädchen schon eine ganze Weile zugeschaut, hatte sicher einen entzückenden Striptease miterlebt und das vielleicht nicht zum ersten Mal.


  „Wer ist das?“ flüsterte er, während er die kleine Blumenverkäuferin sanft an den Hüften fasste und sie zum Fenster drehte.


  Lena antwortete nicht sofort, sondern blies zunächst einmal die Kerze aus. Wollte sie Zeit gewinnen?


  Ihre Antwort belehrte Simon eines Besseren.


  „Das ist Sophie“, begann sie stockend. „Sie studiert in München Sport, glaube ich. Sie badet regelmäßig genau um diese Uhrzeit. Manchmal... ja, manchmal schaue ich ihr dabei zu. Sie zieht nie die Vorhänge zu, weißt du...“


  Simon war außerordentlich überrascht von der ehrlichen Antwort, die ja gewissermaßen ein Geständnis war.


  „Besonders... ja, besonders spannend wird es immer am Monatsanfang... weil... ja weil dann immer die Hauseigentümerin kommt... sie...“


  Lena kicherte ein wenig unbeholfen vor sich hin.


  „Also ich... ich glaube... die kassiert die Miete... auf... auf ihre Weise... durch sexuelle Leistungen. Sie benutzt die hübsche Sophie, als Mietzahlung!“


  Gemeinsam blickten sie nun in das Bad, wie in ein winziges Zimmertheater. Seine Ausdehnungen, ebenso wie der Luxus, der in dieser Art eher ungewöhnlich war, wiesen auf ein Preisniveau hin, das sich eindeutig keine Studentin leisten konnte. Besonders Starnberg hatte einen der höchsten Quadratmeterpreise in ganz Deutschland.


  Wahrscheinlich hatte die Hausbesitzerin ein ganzes Zimmer für dieses riesige Bad opfern müssen. Simon staunte darüber, dass eine Couch von normalen Ausmaßen in einer Ecke stand. Alle sanitären Einrichtungen waren in einem exklusiven Design gehalten. Der Boden war mit weißem Marmor verlegt.


  Die sehr attraktive Rothaarige hatte sich in der Zwischenzeit erhoben und stand nun aufrecht mit dem Gesicht zur Tür. Sie seifte ihren Körper mit beiden Händen ein. Plötzlich glitten ihre gespreizten Hände zum Geschlecht und zu den Brüsten, offensichtlich, um sie so gut wie möglich zu verdecken.


  Simon entdeckte schnell den Grund für ihre plötzliche Verhaltensänderung, denn der Schatten einer Frau zeichnete sich an einer der Wände ab. Wie unter einem unsichtbaren Zwang, eher aber wohl unter Einwirkung entsprechender Worte, zog das rothaarige Mädchen ihre Hände zurück, bis sie schließlich die Arme am Körper herunterhängen ließ, die Finger gespreizt, den Kopf gesenkt.


  Ihr helles, rosiges Fleisch glänzte von der Seife, die sich stellenweise zu weißen Schaumstreifen verdichtete. Die perfekten Rundungen ihres Körpers und ihre wohlgeformten Gliedmaßen verlockten regelrecht dazu, sie zu berühren.


  Simon bewunderte das rote Dreieck zwischen ihren Schenkeln, das perfekt wie eine geometrische Form rasiert war. Er konnte sich nicht erinnern, jemals rote Schamhaare gesehen zu haben.


  Sein Penis versteifte sich und drücke in der engen Hose gegen den Stoff. Er überlegte sich, ob er sich an Lena reiben sollte. Diesen Gedanken ließ er aber fallen, da er das Mädchen nicht erschrecken wollte.


  Neugierig blickten sie in das Badezimmer und warteten neugierig auf die kommenden Ereignisse. Er konnte sich des Eindrucks nicht erwehren, dass die rothaarige Schönheit nicht ganz freiwillig ihren nackten Körper präsentierte.


  Nun wurde die Gestalt der Frau sichtbar, wenn auch lediglich in der Rückenansicht. Sie setzte sich schräg auf den gegenüberliegenden Rand der Wanne. Ihre Stimme trieb die junge Studentin offensichtlich zum Weitermachen an.


  Das rothaarige Mädchen fuhr fort, sich einzuseifen.


  Aber scheinbar hatte die Frau entschieden, dass sie nicht genügend Überzeugungskraft in ihre Aktionen legte. So begann die Frau, die Bewegungen ihrer bildhübschen Mieterin zu lenken. Sie zeigte ihr die Körperstellen, die ihrer Ansicht nach besonders abgerieben werden mussten, die Haltungen, die einzunehmen waren, sowie den Umfang und die Geschwindigkeit der kleinsten Berührung.


  So wurde der schlanke, nasse Körper in allen Einzelheiten vorgenommen: von vorn oder von hinten, den Oberkörper aufrecht oder gebeugt, ein Bein angehoben oder die Schenkel weit geöffnet, die Hände im Nacken verschränkt. Dann musste sie den Hals streicheln und die Brüste massieren oder zwischen den Hinterbacken verweilen.


  So ließ sich die anonyme Frau alle Stellungen der Körperpflege in den intimsten Details vorführen. Dabei verstand es sich offensichtlich ganz von selbst, dass ihre Anweisungen immer wieder zu den geheimsten, intimsten Stellen zurückkehrten.


  Sie half sogar mehrmals mit ihren scheinbar sachkundigen Fingern nach und entledigte sich der Aufgabe mit einer Ernsthaftigkeit und unerbittlichen Genauigkeit, die wohl ihre ständig wachsende Erregung verbergen sollte. Die beiden Beobachter bemerkten, dass die Frau die hübsche Studentin heftiger anfasste und wohl auch entsprechend mit ihr sprach.


  Was das folgsame Mädchen betraf, bewies sie einen beispielhaften Gehorsam, sogar, wenn man ihr langes, unbequemes Stillstehen, übertriebenes oder auffälliges Breitmachen der Beine betrachtete.


  Sie schien jeder Anweisung Folge zu leisten!


  Dann musste sie sich wieder ins Wasser legen.


  Die unbekannte Frau rollte die Ärmel ihrer Bluse auf und beugte sich über die Wanne, um die Seifenreste auch aus den geheimsten Winkeln wegzuspülen. Sie ließ sich ausgesprochen viel Zeit.


  Der im Wasser ruhende Körper ihrer Gespielin antwortete auf die leistete Berührung, ließ sich herum- und zurückrollen, ließ sich strecken und krümmen, öffnen und schließen, alles mit einer bewundernswerten Geschmeidigkeit und Hingabe.


  „Schade! Ende der Vorstellung.“


  Simons Stimme konnte eine leichte Enttäuschung nicht verbergen, als die fremde Frau ganz plötzlich die Gardinen vor das Fenster des Badezimmers zog.


  Auch Lena hatte sich ganz in den Bann der hocherotischen Szenerie ziehen lassen, die soeben vor ihren Augen abgelaufen waren.


  „Ja... schade, das finde ich auch! Meistens... meistens lässt sie die Gardinen auf. Letztes Mal...“


  Sie biss sich vor Verlegenheit auf die Lippen, denn so viel hatte sie eigentlich gar nicht von ihren geheimen Aufenthalten auf dem Dachboden preisgeben wollen.


  „Letztes Mal? Was war letztes Mal? Na, komm schon! Raus mit der Sprache! Das... das bleibt doch unter uns.“


  Simon war ganz nah an sie herangetreten und legte seine Hände sanft um die schlanke Taille des hübschen Mädchens.


  „Versprochen?“


  Lenas Stimme glich einem feinen, verschwörerisch anmutenden Wispern.


  „Versprochen! Ich gebe dir mein Ehrenwort!“


  Simon passte seine Worte in Ton und Lautstärke der besonderen Atmosphäre an. Sie verhielten sich wie zwei Kinder, die darauf bedacht waren, dass man sie nicht beim Rauchen erwischte.


  „Also gut... letztes Mal... da... da ist dann noch ein Mann dazugekommen. Er war nackt und befahl Sophie, dass sie sich über den Beckenrand nach vorne beugen sollte. Dann steckte er seinen Penis von hinten in ihre Öffnungen. Zuerst in ihre Scheide und danach in ihren Po. Sie durfte sich nicht bewegen und ließ alles unterwürfig über sich ergehen.“


  „Hast es dich erregt?“ fragte Simon nach.


  „Ohja, sehr sogar. Ich habe mir meinen Slip ausgezogen und mich bei diesem Anblick selbst befriedigt. Bist du jetzt schockiert?“ fragte sie mit einer leichten Röte auf den Wangen.


  „Nein, gar nicht“, antwortete Simon grinsend. „Das nächste Mal rufst du mich an und ich genieße gemeinsam mit dir den Anblick.“


  „Masturbierst du dann auch?“ fragte sie.


  „Ja, natürlich, mich erregt es sehr, wenn ich andere Menschen beobachte. Wir werden uns dann nebeneinander an dieses Fenster stellen, den Menschen im Bad zusehen und uns selbst befriedigen. Du wirst deine Spalte reiben und ich wichse meinen Schwanz. Das wird sicher geil.“


  „Dann sind wir beide Spanner“, stellte sie fest und musste herzhaft lachen.


  „Du bist süß. Ich mag dich sehr gerne“, flüsterte Simon und spürte wie sein Herz schnell pochte.


  „Ich mag dich auch sehr gerne.“


  Lena entzündete wieder eine Kerze, holte eine weiche Decke hervor, die sie auf den blanken Dielen ausbreitete.


  „Ich... ich würde dich gerne mit auf mein Zimmer nehmen, aber ich wohne noch bei meinen Eltern. Der Verdienst im Blumenladen ist so gering, dass ich mir keine eigene Wohnung leisten kann. Starnberg ist ja so teuer. Heute ist mein Vater zuhause, sitzt im Wohnzimmer und schaut Fußball. Der verpasst kein Spiel von Bayern München.“


  Simon nickte nur mit dem Kopf, legte sich neben Lena auf die Decke und streichelte zärtlich durch ihre weichen schwarzen Haare. Sie schnurrte und atmete schneller. Er beugte sich vor und küsste sie sanft auf den Mund. Ihre Lippen verschmolzen zu einer Einheit und Intensität, die Simon noch nie zuvor gespürt hatte.


  Lena war verwirrt.


  Der Kuss ließ ihr Herz schneller schlagen. Sie fühlte wie ihr Puls raste, aber gleichzeitig spürte sie, wie sich Feuchtigkeit in ihrer Vagina bildete.


  Sie spürte, wie sich die Wärme im dünnen Stoff ihres Slips ausbreitete und das Höschen an ihren Schamlippen klebte.


  „Wie lange ist es her?“ fragte er während einer Kusspause.


  „Was meinst du?“


  „Dein letzter Sex. Wann hast du zuletzt mit einem Mann geschlafen?“ fragte Simon neugierig. Sein Penis pochte immer härter gegen den Stoff seiner Hose.


  „Drei Monate etwa. Es... war mit meinem damaligen Freund Julian. Wir haben uns aber zwischenzeitlich getrennt.“


  Sie schien es als völlig normal anzusehen, dass dieser Mann, den sie erst seit kurzem kannte, solche intimen Fragen stellte.


  „Ich wollte dich vom ersten Augenblick an“, flüsterte Simon. „Du bist die attraktivste Frau, die ich je gesehen habe.“


  Lena wurde verlegen.


  „Mir hat dein Hintern und deine Augen sofort gefallen. Immer wenn ich später an dich dachte, wurde meine Muschi feucht“, flüsterte sie sanft.


  Simon war über ihre Ehrlichkeit und Direktheit verwundert, aber gleichzeitig auch begeistert. Es gibt doch nichts schöneres, als wenn eine Frau direkt sagt, was sie möchte, fühlt und denkt.


  Er streichelte ihren schlanken Körper entlang und bemerkte, dass sich ihr Atem beschleunigte. Zärtlich rieb er über ihre nackte, warme Haut, ihre schönen langen Beine, die glatt und fast unbehaart waren und sich bei seiner Berührung mit einer feinen, kaum wahrnehmbaren Gänsehaut überzogen. Wie ein Magnet zog der hübsche, schlanke Körper ihn unaufhaltsam näher.


  Mit seiner rechten Hand zog er langsam ihr Sommerkleid hoch, sodass er ihren Slip erkennen konnte. Der Stoff ihres Höschens war zwischen ihre Schamlippen gezogen, sodass er die Form ihrer Scheide erkennen konnte.


  Durch den leicht transparenten Stoff schimmerte ihre dunkle Intimbehaarung. Sanft und voller Zärtlichkeit streichelte er die Innenseite ihrer Oberschenkel empor. Mit einer Hand zog er ihren Slip zur Seite, während er mit der anderen durch den nassen Spalt strich.


  Ihre Vagina war komplett nass und warm. Ohne Probleme konnte er in ihr Paradies eindringen.


  Lena stöhnte und keuchte immer lauter.


  Simon penetrierte sie mit seinem Finger. Immer schneller wurden seine stoßenden Bewegungen bis das Mädchen anfing am gesamten Körper zu zittern. Ihr Orgasmus faszinierte Simon.


  Als sie sich wieder beruhigt hatte, drehte er sich auf den Rücken und öffnete seine Hose. Wie von der Feder geschnellt, sprang sein steifer Penis ins Freie. Er leckte seinen nassen Finger ab. Allein dieser Intimgeschmack von Lena ließ sein Glied noch härter werden.


  Zu seiner Verwunderung tastete Lena an ihm herab und griff ihm ganz einfach zwischen die Beine. Fasziniert leckte sie sich über die Lippen. Allein diese Berührung genügte, um Simons Glied noch ein weiteres Stück anwachsen zu lassen.


  Sie blickte ihm direkt in die Augen und hauchte voller Zärtlichkeit:


  „Du bist wunderschön Simon. Dein Schwanz fühlt sich toll an, ich mag ich bereits jetzt.“


  Dann beugte sie ihren Kopf nach vorn und schlang seinen Penis regelrecht in ihren Mund hinein. Unwillkürlich entfuhr dem jungen Mann ein lautes Stöhnen. Sekundenlang schloss er die Augen und ließ sich einfach treiben. Dieses Saugen und Lecken, das Berühren seiner intimsten Weichteile, brachte ihn innerhalb kürzester Zeit in Wallung. Als er es kochend heiß in sich aufsteigen fühlte, schob er das gierig saugende Mädchen zärtlich von sich.


  „Nicht!“ sagte er heiser. „Ich kann doch nicht...!“


  „Doch, bitte Simon“, flüsterte sie sanft. „Lass mich dein Sperma kosten, spritz mir in den Mund. Ich mag das.“


  Durch diese Worte motiviert, ließ es Simon geschehen. Ihr Mund war wie ein zärtliches Ungeheuer, das sein geschwollenes Glied in Besitz nehmen wollte. Zitternd vor Lust und Erregung schaute Simon an sich hinab und beobachtete, wie die schwarzhaarige Schönheit an ihm saugte. Sie schien einfach nicht genug von ihm zu bekommen, wühlte in seiner Hose, krallte sich in die Haut seines weichen Beutels. Sie fuhr zurück, leckte zärtlich über die Eichel, schlang ihn noch einmal in ganzer Länge in sich hinein.


  Es dauerte nicht lange!


  Nicht einmal eine ganze Minute. Simon war viel zu gereizt, viel zu geladen, um sich noch länger beherrschen zu können. Das vertraute Ziehen machte sich jetzt deutlich in seinen Lenden bemerkbar und er gierte danach, dass es ihm kommen würde.


  Wenn er explodierte, würde Lena die ganze Flut seines Samens in den Mund bekommen.


  Das wollte sie, also sollte sie sein Sperma kosten.


  Dann war es soweit!


  Ein erster, voreiliger Spritzer steigerte Lenas Gier fast bis zur Ekstase. Noch weiter schlang sie das männliche Glied in sich hinein, während sie unbeherrscht seine prallen Hoden walkte. Ihr Mund wurde zu einem saugenden, lutschenden Ring.


  Ihre schmatzenden Laute gaben Simon den Rest.


  Taumelnd vor Glück pumpte er sein Sperma in ihren Rachen. Schub um Schub entleerte er seinen Samen bis ihm schwarz vor Augen wurde. So intensiv und vollkommen hatte er noch nie einen Höhepunkt erlebt.


  Lena schluckte alles genussvoll herunter, blickte zu Simon empor, lächelte ihn sanft an und strich sich mit der Zungenspitze über die Lippen.


  „Du schmeckst toll. Ich will dich künftig häufiger blasen. Darf ich?“


  Simon konnte nur erschöpft mit dem Kopf nicken.


  „Willst du mich auch einmal probieren. Ich hoffe ich schmecke dir auch“, sagte sie, hob ihr Sommerkleid hoch und setzte sich gespreizt über sein Gesicht.


  Sofort schoss Simons Zunge vor und bohrte sich in die weiche, warme Öffnung ihres jungen Körpers. Es störte ihn nicht, dass die Hälfte ihres Geschlechtes noch von dem Stoff des Slips bedeckt war. Seine Zunge drang tiefer und tiefer und durchforschte jeden Winkel. Über sich hörte er Lenas Keuchen, er spürte ihr Zittern, die Wellen der Lust, die sie durchfuhren.


  Als Lena unruhig zu werden begann, leckte er ein letztes Mal über ihren geschwollenen Kitzler. Er hatte ihr zwei Höhepunkte in so kurzer Zeit geschenkt. Sie legte sich neben seinen Kopf und suchte seine Lippen. Der Kuss dauerte eine Ewigkeit und verschmolz zwei Seelen zu einer Einheit.


  Simon fühlte nur noch Leidenschaft, Glück und Zärtlichkeit. Er glaubte, in das Paradies der Glückseligkeit einzutauchen.


  Später erhoben sie sich und kleideten sich an. Dann stiegen sie vorsichtig die Treppenstufen hinunter. Plötzlich spürte Simon den unbändigen Durst, der sich in seiner völlig ausgetrockneten Kehle bemerkbar machte.


  Lena schien seine Gedanken geahnt zu haben. Als sie vor der Wohnungstür angelangt waren, flüsterte sie leise:


  „Mein Vater scheint schon schlafen gegangen zu sein. Wenn du willst, hole ich dir noch ein Glas Wasser aus der Küche.“


  Simon nahm den Vorschlag dankbar an.


  Lena schloss vorsichtig die Tür auf und schaltete das Flurlicht ein.


  „Aber sei bitte leise, er muss uns ja nicht unbedingt hören!“


  Sie huschte in die Küche und holte Simon ein Glas Wasser, das er mit einem Zug leertrank. Als er das Glas absetzte, fiel sein Blick auf ein Foto an der Wand, dass Lena zusammen mit einem korpulenten Mann zeigte, der Simon irgendwie bekannt vorkam.


  Lena bemerkte seinen Blick und lächelte.


  „Das ist mein Vater“, sagte sie.


  Im gleichen Moment erinnerte sich Simon, wo er diesen Mann schon einmal gesehen hatte.


  Natürlich!


  Damals, als er seine Frau aus der Bankfiliale abgeholt hatte. Im Hintergrund stand ihr Chef und hatte sie beobachtet.


  Simon rang nach Fassung.


  Natürlich!


  Der Name an der Klingel!


  Dieser Mann, Lenas Vater, war Leon Graf von Schlieben, der Chef seiner Ehefrau.


  Bevor sich Simon weitere Gedanken darüber machen konnte, welche Ironie des Schicksals diese Begegnung für ihn bedeutete, kam Lena aufgeregt aus dem Wohnzimmer zurück.


  Sie schwenkte triumphierend einen Zettel.


  „Eine Nachricht von meinem alten Herrn. Er bleibt heute über Nacht weg, hat einen wichtigen Termin mit Kunden aus der Bank.“


  Sie drängte ihren schlanken Körper liebevoll an ihren Liebhaber.


  „Komm, lass uns zusammen baden!“


  Bald darauf plätscherten sie spielerisch in der Badewanne.


  „Steh bitte auf“, hauchte Simon liebevoll. „Ich möchte deinen nackten Körper bewundern.“


  Lena nickte schmunzelnd und erhob sich. Sie hatte vor ihm keinerlei Schamgefühle. Simon bewunderte ihre zarte, tropfnasse Figur. Er strich ihr zärtlich über den flachen Bauch, die schlanken Hüften und die üppigen schwarzen Schamhaare.


  Es genoss in vollen Zügen die Zurückhaltung und die natürliche Scheu des Mädchens, die einen erregenden Kontrast zu seiner oft so direkten und brünstigen Ehefrau bildete.


  Lena war ganz einfach anders, sie war ein zartes Mädchen ohne große Erfahrung, mit dem Körper einer schönen Fee. Und er, Simon, tat etwas mit ihr, von dem er noch vor kurzer Zeit nicht einmal zu träumen gewagt hatte. Die Reaktionen ihres Körpers zeigten ihm ganz deutlich, wie sehr sie seine Hände genoss.


  Nackt, mit leicht gespreizten Beinen und geschlossenen Augen stand sie vor ihm in der Badewanne. Er seifte sie mit dem dicken Naturschwamm so langsam und zärtlich ein, dass sie ständig am Rande eines Orgasmus taumelte.


  Er hatte ganz offensichtlich ihre kaum erwachten sexuellen Empfindungen geweckt. Nun wollte sie alles richtig erleben, wollte mehr, als von ihm gestreichelt und liebkost werden.


  „Bitte... bitte, Simon... mach weiter! Es... es tut mir... es tut mir so... so gut!“


  „Du bist ja ganz aufgeregt, mein kleiner Liebling! Was für einen süßen, glatten Bauch du hast.“


  „Ich... ich will mehr von dir... Ooooojaaaa... mehr, viel mehr. Mach weiter, mach doch weiter! Fass mich an... Fass mich richtig an! Streichel mich... jaaaaa...“


  Ungeduldig führte das erregte Mädchen die streichelnde Hand zwischen ihre Beine und drückte sich leicht gegen ihren Körper. Zielstrebend suchte Simon nach dem kleinen Kitzler und strich mit einer kaum wahrnehmbaren Bewegung über die empfindliche Stelle.


  Lena kam ein leises, kaum wahrnehmbares Stöhnen über die Lippen. Sie schob ihren Unterleib etwas nach vorn, um Simon zum Weitermachen aufzufordern. Wieder griff er sanft an ihren intimsten Punkt. Ihre Klitoris war fast noch die eines kleinen Mädchens, aber jetzt war sie fest und aufgerichtet vor Erregung. Simon strich mit leichtem Druck darüber und spürte, wie der schlanke Körper der Schwarzhaarigen zu beben begann.


  „Gefällt es dir, wie ich dich streichle, meine kleine, schaumige Fee?“


  „Ohjaaa... ahhh... es ist wunderschön...“


  „Reibst und befriedigst du dich auch gerne in der Badewanne?“


  „Ahh... jaaaa... ich liebe es, mir im warmen Wasser selbst zu besorgen. Aber meine schönsten Höhepunkte bei meiner Selbstbefriedigung erreiche ich, wenn ich jemanden beobachte, so wie vorhin auf den Dachboden... ahhhh... ooooohh... dann reibe ich mich ganz schnell und fest...“


  Die aufkommenden Gefühle verschlugen Lena fast die Sprache. Sie merkte, wie ihre Beine zitterten.


  Simon beschleunigte die Bewegungen seiner Finger zwischen ihren Beinen. Längst war er nicht mehr so vorsichtig wie zu Beginn, aber er achtete sorgsam darauf, dem zarten Mädchen in keinem Fall weh zu tun.


  Seine Hand strich über ihre Scham, den Kitzler, die Innenseiten der Schenkel. Er genoss die weiche, glatte Haut und hoffte, dass er seine eigene Lust noch eine Weile bezähmen konnte.


  Nun wollte er ihr zeigen, welchen Sinnesrausch eine streichelnde Hand an einem Körper entfachen konnte.


  Lena hatte die Augen geschlossen und beugte den Kopf in den Nacken. Ihr Atem ging stoßweise und ganz tief. Plötzlich bäumte sie sich für Simon völlig unerwartet auf, stöhnte sehr heftig und umklammerte seine Schultern mit beiden Armen. Dann presste sie mehrmals hintereinander ihre Schenkel zusammen und erlebte mit zuckendem Körper einen so unglaublich intensiven Orgasmus, dass ihr für Sekunden schwarz vor Augen wurden.


  Simon bewegte seine Hand nicht mehr, ließ sie aber zwischen ihren Beinen und genoss die warmen Tropfen der Lust, die langsam aus ihrer Scham quollen. Er wartete geduldig, bis die Wellen des Orgasmus verklungen waren, dann löste er sich sanft von ihrem zitternden Körper.


  Mit hängenden Armen stand das Mädchen da, hilflos, ergeben und ganz offensichtlich überglücklich. Ihre Augen waren immer noch geschlossen und sie leckte sich unbewusst über ihre trockenen Lippen.


  Ohne Übergang umfasste sie Simons pralles Glied und streichelte es liebevoll. Sie bewegte es nach allen Seiten, zog die empfindliche Haut über die dunkelrote Eichel und betrachtete es so ausgiebig und neugierig, wie ein kleines Kind sein neues Spielzeug. Als sie die feste Stange aus der Hand gleiten ließ, sprang ihr sein Penis wie von einer Feder geschnellt entgegen und zeigte steil auf ihre Brüste.


  Simon merkte, dass er an der Schwelle eines weiteren Höhepunktes stand. Er wusste, dass er jeden Augenblick explodieren konnte. Wenn er sich ergoss, würde sich sein Sperma über ihre schmalen Hände ergießen. Er konnte sich nicht erinnern, schon jemals derartig überreizt gewesen zu sein. Das altbekannte köstliche Ziehen in seinen Lenden verstärkte sich bei jeder Bewegung ihrer sensiblen Finger.


  Lena spielte versonnen mit seinem steifen Penis. Es war kein bewusstes Reizen, dafür hatte sie nicht die entsprechende Erfahrung, aber sie tat automatisch das Richtige. Als sie spielerisch die empfindliche Vorhaut hin und her bewegte, war es plötzlich soweit.


  Simon konnte sich nicht mehr gegen die andrängende Lust wehren und verlor völlig die Beherrschung. Laut stöhnend bäumte er sich auf.


  „Jetzt... jeeeettttzt!“ entfuhr es ihm ganz unbewusst, aber doch mit einer Inbrunst, die er erst unter den streichelnden Händen dieses unschuldigen Mädchens kennengelernt hatte.


  Als Lena wie erschrocken innehielt, schoss es aus ihm heraus!


  Im Moment der Explosion stieß das Mädchen einen spitzen, langgezogenen Schrei der Überraschung aus und zuckte zusammen, ohne jedoch sein Glied loszulassen. Mit großen, ungläubigen Augen starrte sie gebannt auf seinen spermaspuckenden Penis.


  „Du musst es mir vorher sagen“, schimpfte sie ihn. „Ich will doch dein Sperma in meinem Mund haben, es lutschen und schlucken. Jetzt schwimmt es sinnlos im Wasser, ohne dass ich etwas davon habe.“


  Simon musste grinsen. Sie schimpfte ihn, weil sie sein Sperma nicht schlucken konnte. Was für eine grandiose Frau!


  Als sie schließlich seinen pulsierenden Phallus losließ, spürte sie mehrere warme Spritzer an ihrem Bauch. Sie bebte am ganzen Körper und fühlte, wie sich sein Samen kitzelnd den Weg in ihr buschiges schwarzes Dreieck bahnte.


  Dann war alles vorbei.


  Mühsam fing sie sich wieder und stieß die vor Spannung angehaltene Luft hörbar aus. Nur zögernd ließ sie den langsam erschlaffenden Penis los und starrte fasziniert auf ihre überschwemmte Hand. Sie empfand keinen Ekel, eher Genugtuung und stolze Erregung.


  Simon keuchte erschöpft, denn er hatte sich völlig verausgabt. Liebevoll blickte er auf das attraktive Mädchen.


  Kurz darauf trockneten sie sich gegenseitig ab. Simon folgte in ihr Zimmer und kuschelte sich neben Lena ins Bett.


  Die nahe Kirchturmuhr schlug fünfmal.


  Mühsam rappelte sich Simon hoch. Die süße Lena an seiner Seite schlief tief und fest. Er zog sich leise an, ohne den Blick von dem nur halb bedeckten Körper lassen zu können. Sein Penis versteifte sich augenblicklich beim Anblick der schlafenden jungen Schönheit. Er spielte kurz mit dem Gedanken, sie schlafend zu ficken. Bereits seit seiner Kindheit hatte er die Phantasie, ein schlafendes Mädchen zu ficken, ohne dass diese es mitbekam. Dann schüttelte er seinen Kopf um diese Vorstellung aus seinen Gedanken zu vertreiben.


  Er blickte die wunderschöne Lena an. Sie hatten noch keinen Sex gehabt, aber mehrere Höhepunkte erlebt. Eher seltsam, aber trotzdem wunderschön.


  Er riss er sich von ihr los und verließ das Zimmer.


  Der neue Tag lag so unschuldig vor ihm, wie das schwarzhaarige Mädchen. Lena, die sich rekelte und streckte, bekam von seinem Abschied nichts mit.


  Simon lächelte. Er würde sie wiedersehen.


  Unter allen Umständen und um jeden Preis!


  Er hatte bereits innerlich akzeptiert, dass seine Ehefrau untreu war. Sie schien solche Seitensprünge zu brauchen.


  Nun würde es sich entscheiden, ob Annas Liebe zu ihm so stark war, auch seine eigenen Eskapaden hinzunehmen.


  Nun war er am Zuge gewesen.


  Er hatte seine Ehefrau ebenfalls betrogen!


  Als Simon vorsichtig über den Flur schlich, grinste er dem Foto von Leon Graf von Schlieben zu. Der Chef seiner Ehefrau. Er hatte seine Tochter erobert!


  Als Simon auf die Straße trat, empfing ihn der Sound eines schläfrigen Samstagmorgens. Die ganze Stadt schien ihm zu gehören.


  Ihm, der die Auswahl hatte zwischen den entzückendsten Frauen, die diese Welt zu bieten hatte...
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  Leon Graf von Schlieben hatte seinen Spaß mit Anna gehabt.


  Immer wieder war er überrascht von der Fügsamkeit und der hemmungslosen Begierde, zu der seine junge Angestellte fähig war.


  Für den heutigen Abend hatte er einen besonderen Höhepunkt vorbereitet. Allein der Gedanke an die sorgsam vorbereitete Begegnung mit dem Bekannten, dem die Wohnung gehörte, brachte ihn in einen permanenten Zustand gieriger Erwartung, der sich in einer unglaublichen Samenproduktion seiner Hoden niederschlug. Selbst nach einigen Ergüssen fühlte er sich immer noch stark und potent.


  Alexej war ein sehr reicher Russe, der sich mit seinem Vermögen einige Immobilien am Starnberger See gekauft hatte. Niemand wusste, woher er genau kam, oder wie er zu seinem Vermögen gekommen war. Er war einer dieser riesigen Gestalten mit einem kantigen Gesicht, bei deren Begegnung man lieber die Straßenseite wechselte. Mit Alexej war nicht gut Kirschen essen, wenn man ihn reizte.


  Der Russe war ein sehr guter Kunde in der Bank, in der Schlieben der Filialleiter war und Anna am Computer arbeitete.


  Er kannte Anna nur flüchtig von kurzen Begegnungen in der Bank. Aber die Frau gefiel ihm und er begehrte ihren Körper.


  Alexej vertraute der Bank sein Vermögen an, erwartet aber im Gegenzug einige Insiderinformationen. Der Filialleiter hatte ihm von seinem sexuellen Verhältnis mit Anna erzählt.


  Auch dieses Insiderwissen gefiel dem Russen.


  Er präsentierte dem Filialleiter eine aufregende Idee, welche die beiden Männer am heutigen Abend in die Tat umsetzen wollten.


  In einem Raum seiner großen Dachterrassenwohnung befand sich ein Roulette-Tisch, der eine wichtige Rolle in der sich bald anbahnenden Szenerie spielen sollte.


  Schlieben hatte Anna unter leichtem Druck einige Gläser von Alexejs teurem Champagner eingeflößt und beobachtete nun mit Genugtuung, wie der Alkohol der hübschen Frau die Wangen rötete. Er wusste, dass sie kaum einmal etwas trank und dem zufolge schnell in einen Zustand geriet, in dem sie sich dem kommenden Spiel schwerlich würde widersetzen können.


  Sie schien sowieso auf alles gefasst zu sein. So wunderte sie sich nicht im Geringsten, als sich die Tür öffnete und Alexej mit seiner massigen Figur den Rahmen ausfüllte.


  Schlieben machte die beiden miteinander bekannt und zog die junge Frau bald darauf ohne Ankündigung am Handgelenk vom Stuhl und führte sie kommentarlos in den Nebenraum.


  Alexej folgte den beiden und grinste selbstgefällig, während er sich dem Roulette-Tisch zuwandte.


  Er hatte sehr lange darauf gewartet, diese in seinen Augen etwas hochnäsige, junge und prächtig gewachsene Frau einmal auf besondere Weise zu verführen.


  Jetzt war es endlich soweit!


  Der entscheidende Moment war gekommen.


  Seine Spielernatur begann sich zu regen. Er würde dafür sorgen, dass er dieses Spiel gewinnen würde. Schlieben hatte ihm seine uneingeschränkte Unterstützung zugesagt.


  Der Russe lächelte, während ihn insgeheim noch ein anderer Gedanken beschäftigte. Bevor diese Spiel zu Ende sein würde, dürfte diese reizende junge Frau zu allem bereit sein, war er von ihr wollte.


  Alexej hatte in Annas Champagnerglas etwas Aphrodisiakum geschüttet. Es war ein russisches Geheimmittel, welches Frauen willig und hemmungslos machte. Entstanden war dieses Mittel für den Geheimdienst. Mittlerweile aber nutzten es auch die mächtigen Russen zur Besorgung von hübschen Frauen.


  Die Wirkung war der jungen Frau allmählich deutlich anzusehen.


  Zum ersten Mal bemerkte es Schlieben, als er wie unabsichtlich seine Hände von Annas Schultern zu ihren Brüsten gleiten ließ. Es war dem erfahrenen Frauenkenner nicht entgangen, wie sie unter dem Kontakt zusammengeschaudert war, aber offensichtlich nicht vor Abscheu, sondern eher vor sinnlicher Erregung.


  Anna hatte zwar versucht, ihre Reaktion zu tarnen, indem sie sich von ihm zurückzog, aber die Männer hatten es längst bemerkt. Jetzt würde es nicht mehr lange dauern, bis die volle Wirkung des Mittels einsetzte.


  Der kräftige Mann leckte sich in lustvoller Erwartung über die Lippen. Sein Blick haftete auf dem Rücken der jungen Frau, die sich auf den Spieltisch zubewegte, um ihn aus der Nähe zu betrachten.


  Er beobachtete, wie die vollen Hüften beim Gehen aufreizend hin her schwangen. Kaum konnte er es noch erwarten, diese attraktive Frau endlich zu nehmen. Am liebsten hätte er sie sofort gepackt und auf das Bett geworfen, das als sonderbarer Kontrast zu dem Spieltisch auf der anderen Seite des geräumigen Zimmers stand.


  Dazu ließ sich Alexej dann doch nicht hinreißen, denn die Abmachung mit Schlieben versprach weitaus diffizilere Lüste. Also übte er sich in Geduld und lächelte siegesgewiss vor sich hin. Lange würde es sowieso nicht mehr dauern.


  Anna setzte sich auf einen der Hocker am Roulette-Tisch. Sie war dankbar dafür, sich hinsetzen zu können, denn sie fühlte sich plötzlich so schwach auf den Beinen. Gleichzeitig spürte sie aus unerklärlichen Gründen auch Glücksgefühle durch ihren Körper rasen.


  Alexej stellte noch ein weiteres präpariertes Glas Champagner vor Anna auf den Tisch.


  „Also, dann... auf den Gewinner! Was soll es denn sein, schöne Anna? Rot oder schwarz?“


  Schlieben stand an der anderen Ecke des Tisches und wartete offenbar genauso gespannt auf ihre Antwort. Der riesige Russe hielt sich hinter der kleinen Bar auf, öffnete absolut geräuschlos eine kleine Klappe, hinter der sich zwei Knöpfe befanden, mit der sich der Lauf der Roulette-Kugel durch einen raffinierten Mechanismus manipulieren ließ. Für viel Geld konnte man fast alles erwerben, insbesondere, wenn man einen guten Kontakt zum russischen Geheimdienst pflegte.


  Anna spielte noch einen Moment nervös mit ihrem Champagnerglas, bevor sie sich schließlich zu einer Antwort aufraffte.


  „Rot.“


  Sie lächelte Alexej unsicher an. „Ich nehme rot.“


  Der Russe drückte auf den Knopf, der dafür sorgte, dass die Kugel auf einem der schwarzen Felder liegenbleiben würde. Dann verließ er seinen Platz hinter der Bar.


  „Okay, schöne Frau, dann muss ich also schwarz nehmen.“


  Anna nickte zustimmend.


  Der breitschultrige Mann nahm nun ganz dicht neben ihr auf einem Hocker Platz und legte seine Hand auf ihren Oberschenkel. Langsam schob er sie immer weiter nach oben.


  Anna spürte, wie ein leichtes Zittern ihren Körper durchfuhr. Der Russe registrierte sofort, wie feucht sich ihre nackte Haut anfühlte. Er sah auch, wie sich die Frau unter seiner Berührung bewegte.


  Lange würde es also nicht mehr dauern!


  Nur noch dieses reizvolle Vorspiel, dann würde er die junge Frau genau dort haben, wo er sie schon immer haben wollte.


  Anna versuchte vergeblich, nicht an diesen elektrisierenden Hautkontakt zu denken und sich auf das bevorstehende Spiel zu konzentrieren.


  Alexej setzte die Roulette Kugel in Bewegung.


  Zunächst sah man nichts weiter als die sehr schnell rotierende Scheibe, dann wurde die glänzende Silberkugel immer langsamer, bis sie schließlich gegen die metallenen Vertiefungen klapperte und auf die Mitte der Scheibe zurollte.


  Alexej rückte noch näher an Anna heran und genoss den verkrampften Ausdruck in ihrem Gesicht. Überzeugt davon, dass die Drinks ihre Wirkung getan hatten, schob er seine Hand tiefer zwischen ihre Oberschenkel.


  Anna hatte das Gefühl, als handelte es sich gar nicht um ihren eigenen Körper. Sie presste einen Moment die Oberschenkel zusammen, bevor sie die Beine rasch wieder entspannte und etwas öffnete.


  Gegen ihren eigenen Willen reagierte sie auf die elektrisierende Bewegung des zudringlichen Mannes und genoss dabei die herrlichen Gefühle, die ihren Körper durchfluteten. Sie warf den Kopf in den Nacken. Ihre Lippen öffneten sich und schimmerten feucht und verführerisch.


  Sie hörte die Worte von ihrem Chef nur durch einen dicken Nebel der Erregung. Erst als der ebenfalls schon deutlich erregte Mann ihr auf die Schulter tippte, hörte sie ihn wiederholen.


  „Schwarz, Anna... Die Kugel ist auf schwarz gefallen.“


  Sie hatte verloren!


  Das Roulette kam zum Stillstand. Anna starrte auf das Rad mit den bunten Feldern. Ja, da lag sie, die kleine Silberkugel, in einem der schwarzlackierten Felder!


  Aber plötzlich kam es ihr gar nicht mehr so wichtig vor.


  Die Hand, die so heiß und fordernd zwischen ihre Oberschenkel gedrängt wurde, löste kleine Eruptionen an heißen Zuckungen aus, die überall gleichzeitig in ihrem Körper zu explodieren schienen.


  Sie war beinahe enttäuscht, als sich diese Hand auf einmal zurückzog. Sie wurde sich nicht einmal bewusst, dass sie von dem riesigen Mann wie eine Stoffpuppe aufgehoben und zu dem großen Bett hinübergetragen wurde.


  Dann hatte sie das Gefühl, von tausend Händen überall gleichzeitig gestreichelt zu werden. Sie spürte, wie man ihren Körper entkleidete.


  Schlieben kniete am Rand des Bettes und streifte ihr die Schuhe von den Füßen. Seine Fingerspitzen strichen liebkosend über die seidenweiche Haut.


  Alexej hatte ihr inzwischen die Bluse ausgezogen und hob ihren Oberkörper etwas an, um den Verschluss des Büstenhalters auf dem Rücken öffnen zu können. Er zog ihn ihr mit einem heftigen Ruck vom Körper und warf ihn achtlos aus den Fußboden.


  Beim Anblick der unglaublichen Perfektion der vollen, von rosigen Spitzen gekrönten Brüste gaben beide Männer gleichzeitig einen keuchenden Laut der Bewunderung von sich.


  Sie bezogen rechts und links von Anna Position und zerrten den engen Rock nach unten. Dann grinsten sie sich verschwörerisch an und hakten gleichzeitig ihre Finger unter das Gummiband des winzigen Höschens.


  Langsam kamen ihre buschigen, hellblonden Schamhaare zum Vorschein.


  „Eine echte Blondine also“, hauchte der Russe lustvoll.


  Sehr vorsichtig und mit aufreizender Langsamkeit streiften sie den transparenten Slip von den herrlich geschwungenen Hüften. Anna krümmte den Rücken und half den beiden Männern.


  Dann waren heiße Hände auf ihrem nackten Körper. Vier Hände, die sanft, aber doch fordernd ihren weichen Körper streichelten.


  „Ahhhh... ooooooh!“


  Wollüstiges Stöhnen kam über Annas geöffnete Lippen. Die Zunge huschte hin und her, um den trockenen, spröde gewordenen Mund zu befeuchten, während ihr prachtvoller Körper von heftigem Zittern befallen wurde.


  Anna war zumute, als beschäftigen sich Dutzende von Händen gleichzeitig mit ihr, als tanzten Hunderte von Fingern über ihre brennende Haut, die ungemein empfindlich reagierte.


  Ein Lustschauer nach dem anderen durchrieselte die junge Frau. Sie bekam eine Gänsehaut.


  „Aaaaaahhh... jaaaaaa“, keuchte sie stöhnend.


  Alexej trat vom Bett zurück um sich auszuziehen. Dabei beobachtete er voller heißer Gier, wie Schlieben die dralle Blondine weiter streichelte und ihren Körper küsste.


  Der Russe schritt nun zur Tat, kniete sich auf das Bett und gab Schlieben mit einer Geste zu verstehen, sich ebenfalls auszuziehen.


  Anna tobte mittlerweile geradezu auf dem Bett herum. Sie gab brünstige Laute von sich, streckte dem großen Mann verlangend beide Hände entgegen und spreizte schamlos die Schenkel, um ihm ihr nacktes blondbehaartes Geschlecht anzubieten.


  „Fick mich endlich... fick mich... stoß mich... mach mit mir, was du möchtest, mein starker russischer Stier.“


  Ihr Verstand und alle ihre Sinne wirbelten in Ekstase und lustvoller Leidenschaft durcheinander. Lodernde Glut durchraste immer wieder ihren überhitzten Leib.


  Die flinke Zunge von Alexej fachte diese Feuer zu einem wahren Vulkan an. Anna ließ ihre Arme ziellos auf dem Bett herumwirbeln, ihre Hüften zuckten heftig, ihre nassen Schamlippen drängten längst schon gegen die empfindliche Haut ihrer Oberschenkel.


  Sie wollte nun endlich den Mann spüren.


  Eigentlich war ihr egal, wer sie jetzt vögelte. Sie brauchte nur einen Schwanz, einen Mann, egal wer oder was, denn sie hätte sich von jedem besteigen lassen.


  Sie seufzte selig, als sie merkte, dass sich der hungrige Männermund verlangend ihrer Liebesgrotte näherte.


  Nach kurzer Zeit lag sie halb betäubt auf dem zerwühlten Bett und überließ sich der süßen Qual, die Alexej nun mit raffinierten Leckereien bei ihr auslöste. Die junge Frau brannte vor Wollust lichterloh!


  „Oooooohhhh... du... du bringst mich um den Verstand...“


  Dann erfüllte ihr dumpfes Stöhnen den Raum, während der Russe seinen Angriff auf ihre nasse Vagina fortsetzte. Mit seiner Zunge reizte und erforschte er die intimsten Stellen, er küsste ihre feucht schimmernde Liebesgrotte, er leckte und saugte schier unersättlich.


  Dann verspürte Anna einen kühlen Luftzug.


  Alexej hatte sich zurückgezogen und drehte sich langsam auf dem Bett herum. Schlieben hielt sie jetzt an den Knöcheln fest und hob ihre Beine in die Luft. Das Knarren der Bettfederung und der stoßweise Atem der erregten Blondine waren die einzigen Laute, die im Zimmer zu hören waren.


  Der Russe drehte sich so auf dem Bett herum, dass sich sein gewaltiger Phallus genau über Annas Gesicht befand. Der Mann beugte sich sofort weit und tief nach vorn, und drückte seinen Penis gegen ihre Lippen.


  Anna begriff, was der Mann von ihr forderte.


  Gierig griff sie mit beiden Händen nach dem steifen Glied, dann schlossen sich ihre Lippen um seine Eichel. Während Anna sofort ungestüm zu saugen begann, während sie sich mit geradezu wütender Wildheit seinen Hoden widmete, explodierten immer wieder glühende Feuerwerkskörper der Lust in ihrem Leib.


  Vergeblich versuchte Anna klar zu denken, zu überlegen, was eigentlich hier mit ihr geschah. Aber ihr Verstand weigerte sich einfach, irgendetwas anderes zur Kenntnis zu nehmen, als die ungeheuren Wellen der Lust und Leidenschaft, die ihren Körper immer wieder wie ein Erdbeben erschütterten.


  Als sie spürte, wie sie sich ihrem Höhepunkt näherte, lutschte sie noch leidenschaftlicher an dem harten Schwanz.


  Ihr nackter Körper hob und senkte sich. Ihre Lippen arbeiteten mit fieberhafter Gier. Immer ungeduldiger und ungestümer lutschte sie sich ihrem eigenen heißersehnten Orgasmus entgegen.


  Auch Alexej verlor unter den leidenschaftlichen Angriffen auf sein vibrierendes Geschlechtsteil allmählich die Beherrschung. Er bedrängte mit wahrer Inbrunst Annas wunderschönen Mund.


  Wie lange hatte er von einem solchen Moment geträumt?


  Seine Stoßbewegungen wurden so heftig und stürmisch, dass Anna vollkommen die Kontrolle über ihre aufgewühlten Gefühle verlor.


  Seine imposante Männlichkeit zuckte ungeduldig und wartete nur darauf, das aufputschende Saugen der enthemmten Frau mit einem erlösenden Ausbruch beantworten zu können.


  Dann war es soweit!


  Für beide gleichzeitig setzte der Höhepunkt ein. Anna bemerkte, wie gewaltig er kam, während sie gleichzeitig in kurz aufeinanderfolgenden Schüben explodierte. Ihre ungeheure Spannung machte sich in einer gewaltigen Eruption Luft, die ein unbeschreibliches Feuerwerk grellbunter Blitze und Lichter vor ihren Augen abbrennen ließ.


  Anna konnte nicht im Mindesten abschätzen, wie lange sie in diesem absoluten Erschöpfungszustand verbracht hatte, bis sie aus einem Meer von Geräuschen und Gefühlen die Stimme des Russen heraushörte:


  „Okay, Leon! Jetzt nimm du sie dir vor!“


  


  


  


  Leon von Schlieben hatte keine Eile!


  Genüsslich betrachtete er das nackte Geschöpf, dessen Körper er schon mehrfach bestiegen hatte. Er wusste, dass er sie sich jederzeit und überall gefügig machen konnte, denn der Reiz dieser heimlichen Verbindung bestand eben gerade in seinen ungewöhnlichen Ideen und der Hemmungslosigkeit, mit der er jedes Mal auf sein Ziel zusteuerte.


  Nie wäre Anna auf den Gedanken gekommen, sich einer seiner Anordnungen zu widersetzen, denn sie liebte die Art, wie er mit ihr umging und ihre geheimen Wünsche an die Oberfläche holte.


  Die Begegnung mit dem Russen hatte erneut gezeigt, dass sie zu allem bereit war. Schlieben war nicht entgangen, wie zeigefreudig seine attraktive Angestellte war. Er wusste außerdem, wie scharf es sie machte, wenn ein anderer Zeuge wurde, wie ihr Chef sie fertigmachte.


  Dass ein fremder Mann das Vergnügen haben würde, sich ausgiebig von ihr befriedigen zu lassen, davon hatte Schlieben ihr vorher nichts erzählt. Der Überraschungseffekt war absolut gelungen!


  Noch immer spürte sie das leichte Beben, das nur allmählich aus ihrem Körper wich, der weich und warm auf dem großen Bett ausgestreckt lag.


  Alexej hatte sich in einen bequemen Sessel fallen lassen, von dem aus er alles genau beobachten konnte, was sich nun vor seinen Augen abspielen sollte. Seine Penis hatte kaum an Härte verloren und schien einem erneuten Einsatz entgegenzufiebern. Er genoss die Variationen, welche die willige Frau ihnen bieten würde und wartete geduldig, was der andere mit ihr vorhatte. Ihre helle Haut schien ihn offensichtlich zu faszinieren. Er genoss schweratmend den Anblick ihrer üppigen Brüste, die schmale Taille, die Rundungen ihrer Hüften, das lange blonde Haar, das in wirren Strähnen über ihr Gesicht gefallen war. Er hatte das Gefühl, als sei jetzt die ganze Welt ausgeschlossen, als gäbe es kein Morgen, nur diesen Raum, diesen Abend und das große Bett mit der verlockenden Frau, die ihre Lust aus jeder Pore ihres Körpers zu verströmen schien.


  Leon von Schliebens strenge Worte: „Komm her!“, holten ihn in die Realität zurück.


  Schlieben hatte in dem anderen Sessel Platz genommen und sah nun zu, wie sich Anna wie eine Schlaftrunkene aufrappelte, um seinem Befehl Folge zu leisten.


  Sie erhob sich mühsam und noch etwas geschwächt von dem Bett. Ihre Knie schienen den Dienst zu versagen, aber dann stand sie mit zitternden Schenkeln vor ihrem dickbauchigen Chef.


  „Komm näher, du dreckige Eheschlampe!“


  Annas Atem wurde schlagartig flacher. Der scharfe Ton in Schliebens Stimme erregte sie zusätzlich. Sie öffnete den Mund und atmete nun hörbar ein und aus, als wäre sie gerade die Treppe hochgeeilt.


  Beide Männer sahen deutlich, wie sich die rosigen Brustwarzen auf den runden Hügeln ihrer Brüste strafften und sich nach und nach steif aufrichteten. Wie von allein! Nur durch die strengen Worte ihres Chefs verursacht.


  Dies war eine Signalwirkung, die schnell auf das Geschlecht der Männer übersprang, denn beiden schwoll der Penis innerhalb kurzer Zeit steif an.


  „Los du untreue Hure! Komm... noch näher!“


  Schlieben dirigierte die zitternde Blondine bis in die Reichweite seiner Hände.


  „Umdrehen!“


  Sie gehorchte, wie erwartet. Aufreizend langsam begann er, ihre Kniekehlen zu streicheln. Der Russe glaubte erkennen zu können, dass sie ihre Pobacken zusammenkniff. Wollte sie verbergen, dass sie schon von dieser Berührung wieder erregt wurde? Oder genoss sie ganz einfach das raffinierte Vorspiel und wollte es bis zur Neige auskosten?


  Die Hand fuhr weiter an ihren Beinen empor. Unendlich langsam und wortlos streichelte Schlieben die weiche warme Haut der Oberschenkel. Dann war er an den Ansätzen der üppig-strammen Hinterbacken angelangt.


  Das geduldige Streicheln der Hand, die keine Anstalten machte, weiter in ihre Intimzone vorzudringen, brachte Anna zum Keuchen. Aber Schlieben ließ sich nicht weiterem Vordringen hinreißen.


  Obwohl sein Penis mittlerweile groß und hart war, glitt seine Hand mit spielerischen Bewegungen immer wieder über die unteren Ansätze ihrer Pobacken. Anna versuchte ihn zum Weitermachen zu verlocken, sie wollte seine Finger in ihrer gierigen Vagina spüren, aber der Mann durchschaute ihre Absicht und ignorierte das leichte Spreizen ihrer Schenkel.


  Alexej konnte direkt zwischen ihren Schenkel ihre behaarte Vagina erkennen. Er sah, dass sich Feuchtigkeit auf ihren Schamlippen bildete, die langsam auf den Boden tropfte.


  Die Hand von Schlieben glitt jetzt höher und damit weiter an das behaarte blonde Dreieck heran, ohne es jedoch zu berühren. Er wusste, dass er jeden Augenblick auf die Feuchtigkeit ihres erhitzten Leibes treffen würde, denn er kannte Anna mittlerweile gut genug, um zu wissen, dass ihr blondes Haarvlies schon feucht war.


  Die Anwesenheit des Russen, auch das war ihm klar, war ein besonders aufregendes Element in diesem heißen Spiel, das Anna ohne Zweifel auch so empfand.


  Er bewegte seine Hand noch eine Winzigkeit zwischen ihren Schenkeln empor, bis er spürte, wie sein Zeigefinger über klebrige Feuchtigkeit glitt.


  Schlieben grinste den Russen an.


  „Die verheiratete untreue Schlampe läuft schon aus!“


  Sein Zeigefinger suchte den Weg nach oben, nun energischer als bisher.


  „Durchgehend geöffnet und nass“, fügte er noch grinsend hinzu, als er ihre warmen Schamlippen berührte.


  Plötzlich stand er hinter ihr und schob sie zurück zum Bett. Er drückte sie nach vorne und massierte ihre festen Brüste und rieb sein hartes Glied an ihren Gesäßbacken.


  Sie spürte, wie der Mann ihre empfindlichen Teile betastete, nahm seine fordernden Hände wahr, die sich fest in ihr nacktes Fleisch drängten. Die Begierde war ihr sichtlich zu Kopf gestiegen und hatte alle anderen Gedanken ausgelöscht.


  „Oooooohhhh... ja... bitte... ich brauche dich... fick mich doch endlich... schieb mir deinen geilen Schwanz von hinten in meine gierige Fotze... lass mich deine devote Stute sein.“


  Schlieben schupste Anna auf das Bett und krabbelte dann lüstern hinterher. Sie begann zu beben und wollte die Beine spreizen um ihn Zugang zu ihrem Geschlecht zu ermöglichen. Er umfasste aber ihre Knöcheln und drückte ihre Beine fest zusammen. Dabei sah er, wie es aus ihrer Vulva tropfte.


  Anna schrie verzweifelt auf. Sie wollte endlich einen Schwanz in sich spüren, wurde aber daran gehindert.


  Schlieben machte es ihr nicht leicht!


  Er wollte diesmal ein Spiel mit ihr treiben, das sie noch gar nicht kennengelernt hatte. Aber er war sich ganz sicher, dass es ihre Begierde bis ins unermessliche steigern würde.


  Schlieben legte sich neben sie und begann genussvoll an ihren harten Nippeln zu saugen. Wie ein Baby knabberte und lutschte er an ihren Brustwarzen.


  Anna war verzweifelt! Sie spürte so viel Lust und Gier in ihrem Körper, wie noch nie zuvor. Nun versuchte sie auf ihn zu klettern, um sich endlich den harten Penis in ihre gierige Vagina zu schieben.


  Aber Schlieben entzog ihr seinen steifen Schwanz mit der geschwollenen Eichel durch eine leichte Körperdrehung. Da warf sie sich mit einem Aufschrei auf seinen Bauch und nahm seinen Phallus zwischen ihre Lippen.


  Sie saugte und lutschte seinen Penis, als wäre es die Erfüllung ihrer tiefsten Sehnsüchte. Schlieben grinste und zwinkerte dem Russen zu. so wollten sie die attraktive Blondine haben. Er fasste mit seiner kräftigen rechten Hand an ihren Hinterkopf und drückt diesen immer tiefer auf seinen Schwanz. Anna musste würgen, als seine pulsierende Eichel ihr Rachenbändchen erreichte.


  Der Russe begann unruhig zu werden. Sein harter Pfahl bebte bereits vor Lust und schrie nach Befriedigung. Er konnte von seinem Platz aus genau erkennen, wie sie den Schwanz im Mund hatte. Dabei drehte sie Alexej ihr Hinterteil zu, sodass der Russe ihren zuckenden Anus in allen Details erkennen konnte. Immer wieder sah er Flüssigkeit, die aus ihren Schamlippen auf das Bett tropften. Die pralle Blondine erregte ihn ungemein.


  Schlieben feuerte die attraktive Frau an.


  „Ja... du Drecksau von Ehefrau! So gefällst du mir. Kannst es gar nicht erwarten, bis dich ein harter Schwanz halb bewusstlos vögelt!“


  Seine Finger waren auf einmal überall, drangen in ihre nasse Spalte, bohrten sich in ihren Schließmuskel. Mit der Zunge fuhr er ihr in den Mund, leckte ihre Ohren, mit den Zähnen knabberte er an den steifen Nippeln. Er küsste, knabberte und biss alle Stellen ihres Körpers, die in seiner Reichweite lagen.


  Anna tobte wie eine Wilde.


  Schlieben winkte dem Russen zu und deutete mit seinen Fingern auf eine Tube Creme, die auf dem Tisch stand. Alexej verstand sofort und brachte ihm das Gewünschte.


  Sie öffneten die Tube Vaseline und begannen gemeinsam den Analbereich von Anna einzucremen. Sie bekam davon kaum etwas mit, so sehr saugte und lutschte sie den mächtigen Phallus ihres Vorgesetzten.


  Alexej bohrte mittlerweile mit seinem Zeigefinger immer tiefer in Annas Darm. Er weitete und dehnte ihren Schließmuskel, indem er einen weiteren Finger einführte.


  Anna stöhnte und zitterte nur noch. Sie hatte die Kontrolle über ihren Körper verloren und wollte ihren Orgasmus erzwingen. Sie setzte sich mit ihren gespreizten Schenken über den Oberschenkel des Mannes und rieb ihre nasse Vagina. Immer schneller und fester presste sie ihr Geschlecht an sein Bein.


  Aber Schlieben ließ es einfach nicht zu. Er gönnte ihr noch keinen Höhepunkt.


  „Du wirst dich nach meinem Tempo richten, du untreues Miststück!“


  Er hob sie hoch und legte sie flach auf das Bett, sodass ihre Masturbation an seinem Oberschenkel unterbrochen wurde.


  Anna jammerte enttäuscht. Die ersten Tränen erschienen in ihren Augen.


  Das gefiel Schlieben!


  Er bog ihren willigen Körper nach seinen Wünschen, als wenn ein Bildhauer eine Statue formte, drehte und wendete sie, wie er sie gerade betrachten wollte.


  Mit seinen kräftigen Händen holte er sich, wonach ihn gerade gelüstete, was er sehen und anfassen, streicheln und lecken wollte. Er packte ihre harten Brustwarzen, brachte sie an seinen Mund, biss und küsste sie abwechselnd, bis sie ihn regelrecht anflehte.


  „Nimm mich doch endlich... ohhhh... bitte... fick mich endlich! Ich brauche deinen Schwanz... benutze mich... lass mich dein willenloses Weib sein!“


  Aber Schlieben nahm sie immer noch nicht!


  Annas Begierde hatte sie inzwischen hell auflodern lassen. Sie schien langsam die Beherrschung zu verlieren. Was immer sie anstellte, um sich ihren Orgasmus zu verschaffen, Schliebens Art der Lust dominierte die ihre, bis ihr Körper die Spannung verlor und weich wurde wie Watte.


  Alexej sah, wie sich Schlieben nach dieser Kapitulation umso eifriger mit dem Körper der heißen Blondine befasste. Die junge Frau wurde unter seinen Händen immer gefügiger.


  Genüsslich legten sie jeden Winkel der zeigefreudigen Gespielin frei, ließen nichts unberührt, kannten absolut keine Scham, modellierten das vollbusige Prachtweib ganz nach ihren Wünschen.


  Dann drehte er Anna auf die Seite, er rutschte von hinten eng an ihren schwitzenden Körper. Der Bauch des korpulenten Mannes berührte ihren gewölbten Rücken, sein Glied drückte gegen ihre weichen Hinterbacken.


  Wie fleischige Wellen wogten die üppigen Brüste unter seinen Händen, die immer wieder hart zugriffen. Einmal sanft und zärtlich, dann wieder grob und fest.


  „Ooooooohhh... jaaaaa... besorg es mir doch endlich! Fick mich bitte, mein strammer Hengst!“


  Anna schob die zu Fäusten geballten Hände unter ihr Gesäß und stemmte sich dem Mann entgegen.


  Schlieben hielt mit seinen Händen ihre Hinterbacken und steuerte ihre Bewegungen, damit sie das Tempo nicht beschleunigen konnte.


  „Nimm mich...! Bitte nimm mich endlich!“ jammerte Anna.


  Nun konnte sich Schlieben nicht mehr zurückhalten.


  Er rieb mit seiner Eichel über ihren Schließmuskel und spürte, dass ihre Rosette noch wundervoll eingecremt war. Durch die Dehnungen, die Alexej an ihrem Schließmuskel vorgenommen hatte, fand er sofort ihren rektalen Eingang. Er setzte seinen Schwanz an ihrem Rektum an und trieb seinen Penis mit einem harten Stoß in ihrem Darm.


  Anna schrie erschrocken auf!


  Sie hatte einen Schwanz in ihrer Vagina erwartet, aber nicht in ihrem Arsch. Der Schmerz nahm ihr für einen Moment die Besinnung. Sie wollte sich wegdrehen um den unangenehmen Eindringling aus ihrem Hintern zu entfernen.


  Schlieben hielt sie aber unbarmherzig fest und begann sie in einem langsamen Rhythmus anal zu ficken. Er zog seinen Schwanz ein Stück aus ihrem Darm, bis kurz vor ihre Rosette, dann rammte er ihn wieder mit einem harten Stoß in ihren Arsch.


  Mit seinen Händen umfasste er ihren Körper und ergriff ihre steifen Nippel. Er nahm sie zwischen Zeigefinger und Daumen und begann sie hart zu drücken, zu drehen und in die Länge zu ziehen. Der Schmerz an ihren Brustwarzen erreichte die gleiche Intensität, wie der Schwanz in ihrem Po.


  Anna wand sich schreiend unter den heftigen Stößen des Mannes, der sie nun mit aller Kraft und Rohheit in Besitz nahm.


  Sie hatte keine Chance gegen den starken Mann. Langsam ließ ihre Gegenwehr nach und sie begann den Analfick zu genießen. Ihr Darm hatte sich an seine Größe gewöhnt, sodass er ohne Widerstand tief in sie vordringen konnte.


  Dann wechselte Schlieben die Stellung und legte sich still auf den Rücken. Anna saß mit dem Rücken zu ihm gedreht auf seinem Phallus, der nun in seiner kompletten Länge in ihrem Arsch steckte. Er umgriff ihren Körper und zog sie zu sich herunter. Ihr Gesicht lag neben seinem, sodass er mit seinem Mund ihr Ohrläppchen einsaugen und an ihm knabbern konnte.


  Dann warf er dem Russen, der die Bewegungen der nackten Körper fasziniert verfolgt hatte, einen auffordernden Blick zu.


  Alexej verstand sofort und erhob sich. Sein praller Penis ragte steil in die Höhe, als er an das Bett herantrat.


  Schlieben hielt die vor Begierde schluchzende Frau fest.


  In dieser Stellung bot sich dem Russen ein derartig überwältigender Anblick, dass er ohne zu zögern zwischen ihre gespreizten Schenkel klettert.


  Er umfasste seinen harten Riemen, zog die Vorhaut zurück und setzte seinen Pfahl an ihren vor Nässe triefende Schamlippen an. Langsam drang er in ihre Vulva ein und spürte durch die dünne Zwischenhaut das Glied des anderen Mannes.


  Als Alexej seine optimale Position gefunden hatte, begannen beide in einem gleichmäßigen Rhythmus die junge Frau zu ficken.


  Anna brachte keinen Ton mehr hervor!


  Sie konnte weder Stöhnen noch Jammern, weder Protestieren noch Jauchzen. Sie lag einfach nur da, war einer Ohnmacht nahe und ließ sich benutzen.


  Anna, die Ehefrau von Simon, war ein williges Fickfleisch für fremde Männer geworden!


  Sie sah in ihrem geistigen Auge ihren Mann vor sich.


  Simon!


  Warum tue ich dir das an?


  Ich liebe dich doch!


  Warum gehe ich fremd? Warum bin ich dir untreu?


  Die ersten Tränen der Scham tropften aus ihren Augen.


  Sie spürte nicht mehr, wie die beiden Männer sie brutal rammelten, immer wieder in sie stießen, dass es den Eindruck machte, die junge Frau würde zerbrechen.


  Keuchend rang sie nach Luft und bemühte sich, das Zittern ihrer Beine wieder unter Kontrolle zu bringen. Das Bett schien auf und ab zu schweben und sich dabei im Kreis zu drehen.


  Nach und nach versank die erschöpfte Frau in einem Abgrund angenehmer Dunkelheit und wohliger Wärme...


  


  Ende Teil 1


  


  Diese Romanserie besteht aus


  drei Teilen:


  


  Hilfe, meine Frau geht fremd (01)


  Hilfe, mein Mann geht fremd (02)


  Hilfe, meine Frau ist lesbisch (03)


  


  Die Geschichte findet jeweils


  im folgenden Band eine


  Fortsetzung.


  


  www.sunny-munich.de


  www.facebook.com/sunnyMunich6


  sunny.munich@gmx.de
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